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der S»k«m» «bWie!«
Wien, 19. Jannnr . Amtlich chird vcrlautbart vom 19. Januar mittags : In Polen und Westgalizien Artillerie-

kämpfc. I » den Karpathen hat sich nichts ereignet . Aus einigen Gegenden wird neuerlich starker Schnecfall gemeldet.
— Bei Iakobcnh in der südlichen Bukowina wurde ein russischer Vorstoß unter schweren Vcrlnsten de s
Gegners zurückgcschlagen. — Am südlichen Kriegsschauplatzist die Situation unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes . v. Hoefcr, Feldmarschalleutuant.

ZU KkiWlW.
Seit ein paar Tagen bereits drangen über das Aus¬

land Nachrichten, daß die russische Heeresleitung eine neue
Offensive gegen Ost- und Wcstpreußcn plane . Es geht
nicht an , allen derartigen Meldungen Raum zu gewähren,
weil ihre Sicherheit einfach auf sehr schwachen Füßen st-cht.
Dann und wann stellen sie sich allerdings als richtig heraus,
in neun von zehn Fällen aber als falsch , übertrieben oder
total irreführend . Wir scheiden daher sämtliche unsicheren
Nachrichten und Mitteilungen nach Möglichkeit aus , selbst
auf die Gefahr hin , an manchen Tagen etwas weniger
Kriegsnachrichten -nritte-ilvn zu Tonnend Besonders vor¬
sichtig muH man gegenüber Meldungen von geplanten
feindlichen Maßnahmen sein. Eine geplante Maßnahme
des Gegners , die vorher bekannt wird , ist von vornherein
zum Mißlingen verurteilt . Er wird also alle Mühe auf-
wendcn, um seine Pläne geheim zu halten . Dringen aber
wirklich Meldungen darüber zum Gegner , so sind es nicht
selten falsche , um den Feind ircezuführen . In dem letzten
Falle jedoch ergab die folgende Zeit , daß am Gerücht einer
neuen Aufnahme der Offensive gegen Oft- und West¬
preußen etwas wahres war . lieber Ra-dzanow, Biezun
und Srcrpc gingen die Russen vor,

' jedenfalls mit
dem Ziele, in Ost - und Westpreußen aus südlicher Rich¬
tung einzudringen . Es ist anzunehmen , daß der Vorstoß
mit starken Kräften erfolgte , denn er entwickelte sich in
einer Breite van reichlich dreißig Kilometer . Der russische
Versuch ist aber anscheinend .völlig gescheitert. Der amtliche
Bericht ist zwar , nur knapp, konstatiert jedoch die Zurück-
werfung der Russen -unter schweren Berichten und "das
Zurücklassen einiger hundert russischer Gefangener . Von
den Operationen westlich der Weichsel verlautet nichts und
Weiter nach Süden , bis hinein nach Galizien , ist der Kampf
zum Positionskrieg geworden.

Im Westen gibt es seit den Gefechten um Soissons im
allgemeinen nur Artilleriekämpfe . Die Franzosen meldeten
die Gefangennahme vier deutscher Flieger , die mit zwei
Flugapparaten in die französischen Linien niedergehen
mußten . Den deutschen Erfolg bei Soissons und ihre
Schlappe überschlagen sie , gestalten sonst aber ihre Berichte
sehr wortreich. Die Räumung irgendwelcher Orte durch
ihre Truppen findet nur Erwähnung , wenn es ihnen ge¬
lang , sie wieder zu nehmen . Was cs mit den Redewendun¬
gen wie „wir rückten leicht vor "

, „behaupteten die ge¬
wonnenen Stellungen " usw. auf sich hat , erhellt die Tat¬
sache , daß die französischeLinie heute noch genau so unver¬
ändert ist wie vor ein Paar Monaten . Für diesen Wider¬
spruch gibt es nur zwei Erklärungen : entweder ist das
„leichte Varrücken" so unbedeutend , daß sich dabei die deut¬
schen Stellungen nicht verschieben oder aber , die. französische
Heeresleitung schweigt sich ständig darüber aus , wenn ihre
Truppen den bei dem „ leichten Vorrücken" gswom- nen
Boden eines Tages wieder räumen müssen . Unter dem
Gesichtswinkelbeurteilt , wird man zwischen den Zeilen auch
eine gewisse Uebereinstimmung der beiderseitigen General¬
stabsberichte feststellen können, trotz ihrer scheinbaren völli¬
gen Verschiedenheit.

Aus Przemysl.
Budapest, 19 . Januar . Einem Korrespondenten des

Pesti Nvplo erklärte ein ungarischer Flieger , der aus
Przcmvsl zurückkehrte, daß die Russen einen Teil der Zer¬
nierungstruppen zurückgezogen haben und daß die Unter¬
nehmungslust der Belagerer abflaut . Die Ausfälle der Be¬
satzung haben große Erfolge gehabt. Ein Ausfall in der
Richtung Dyrow brachte 1200 Gefangene und die ganze
Ausrüstung einer russischen Pioniertruppe sowie viel Muni¬
tion und Scheinwerfer als Beute.

Ter französische Gcncrnlstnbsbcricht.
Paris , 20 . Januar . (Amtliche Meldung von 3 Uhr

nachmittags , 19 . Januar .) Im Gebiet von Arras brachte
unsere Artillerie die feindlichen Batterien zum Schweigen.

Wie schon gestern gemeldet, müßten wir nach einem ziemlich
verlustreichen Gefechte unsere Stellungen in La Boiselle
infolge des Brandes räumen . Wir eroberten sie am 18.
Januar früh wieder. Im Gebiete von Soissons herrscht
absolute Ruhe . Nordöstlich Pont ä Mousson eroberten wir
einige Schanzarbeiten im Le Pretre -Wald , wo wir jetzt
fünfhundert Meter deutscher Schützengräben besetzt halten.
Im Oberelsaß nur Artilleriekampf.

Bericht von 11 Uhr abends : Es wurden keine nennens¬
werten Ereignisse gemeldet.

Schwere Verluste der Inder in Nordfrankreich
London , 19 . Januar . Der Berichterstatter der Times

erfährt aus Nordfrawkreich über die Schlappe der Inder
vom 20. Dezember bei Givcuchy: Die indischen Truppen
griffen die deutschen Schützengräben an und besetzten sie rin
Sturm . Die Schützengräben waren jedoch unterminiert
und wurden vom Feinde in die Luft gesprengt. Die Inder
erlitten hierbei entsetzliche Verluste. Der Feind, der be¬
deutende Verschickungenerhielt , unternahm einen wütenden
Gegenangriff . Er überschüttete die indischen Truppen mit
einem vernichtenden Feuer . Die Stellung war unhaltbar.
Der Rückzug wurde befohlen. Eine Abteilung Inder wurde
vollständig umzingelt : sie mußte sich ergeben.

Zwei Tage später griff eine kombinierte englische und
französische Abteilung von neuem die Stellung an . An
eineni Punkte ist ein und derselbe Schützengraben gleich¬
zeitig von Freund und Feind besetzt . Eine vier Firß breite
und neun Fuß hohe L-ehmwand trennt beide Abteilungen.
Die Zustände in dieser Gegend sind unglaublich. Schmutz
und Wasser machen jede Bewegung unmöglich.

Kämpfe am Schutt -El -Arab.
Konstantinopel , 20. Januar . Meldung aus dem türki¬

schen Hauptquartier : Während des nächtlichen Angriffes
gegen die englischen Befestigungen am Schatt -El -Arab
wurde der Feind überrascht. Er . verlor hundert Tote und
Verwundete . Eine englische Kavallerieabteilung versuchte
in der Gegend Corna eine Abteilung unserer Infanterie zu
überraschen. Der durch das Feuer eines Kanonenbootes
gilt unterstützte Angriff wurde mit großen Verlusten für
die Engländer zurückgeschlageu . Das Kanonenboot wurde
gleichfalls gezwungen, sich zurückzu -ziehen.

Mincnopfer.
Wie» , 19 . Januar . Der italienische Dampfer Varese

(Heimathafen Genua ) ist auf der Fahrt von Sfax nach
Venedig bei Pola am 18 . Januar mittags bei nebligem,
schlechten Wetter direkt in ein Minenfeld gefahren. Er ist
dabei auf eine Mine gestoßen und gesunken. Von der Be¬
satzung ist ein Mann gerettet und ein Mann als Leiche ge¬
borgen . Bis zum Einbruch der Dunkelheit wurde die Unfall¬
stelle von mehreren Fahrzeugen nach weiteren Ver¬
unglückten abgesucht. Die Bemühungen waren jedoch er¬
folglos.

London , 19 . Januar . Das Patrouillenboot Ghar ist
mit seiner Bemannung auf der Höhe von Deal gefunken.
Vier belgische Fischerfahrzeuge, die am Sonnabend nach
Dover geschleppt wurden , haben sich losgerissen. Man be¬
fürchtet , daß sie nntergegangen sind.

Ein holländisches Maschinenboot gesunken.
Amsterdam, 20. Januar . Nach Blättermeldungen aus

Vlissiugen ist auf der Schelde, auf der Höhe von Nieuwe-
Sluis , ein zur Marine -gehöriges Maschincnboot auf eine
Mine gestoßen. Das Fahrzeug wurde in die Lrfft ge¬
schleudert, seine 5 Insassen getötet.

Es ist nicht unmöglich, -daß das Boot auf eine hollän¬
dische Mine lief.

Amerikanische Note an Japan und England.
Washington , 19 . Januar . Die Regierung der Ver¬

einigter : Staaten von Nordamerika hat dem hissigen japani¬
schen Botschafter eine längere Note überreichen lassen , ) n der
die Vereinigten Staaten in ruhiger aber sehr bestimmter
Form gegen die wiederholte Verletzung der Neutralität
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amerikanischer Häfen durch japanische Kriegsschiffe prote¬
stiert. — Eine ähnliche Note ist dem englischen Minister-
residenten in Panama , Sir Claude Mailet, überreicht wor¬
den als Protest gegen den Aufenthalt der Kohlendampfer
Karawrood und Nodda-m in amerikanischen Häfen.

Deutsche Dampfer für die englische Küstcnschiffahrt.
Hang, 19 . Januar . In Newcastle ŵerden jetzt vier

deutsche Dampfer , soviel man weiß Hans Semsorth , Ost¬
preußen , Henry Fürst und Albert Clement, die von der eng¬
lischen Admiralität für die englische Küstcnfahrt requiriert
wurden , ausgerüstet . Im ganzen sollen 35 Schiffe von 460
bis 5500 Tons requiriert -werden.

Entschädigungen an die luxemburgische Postvcrwaltung.
Luxemburg , 19 . Januar . Tie luxemburgische Postver¬

waltung hat voni Deutschen Reich bis jetzt über 100 000
Mark Entschädigungen dafür erhalten , daß der Telephon¬
verkehr für längere Zeit gesperrt war . Auch für die weitere
Sperrung wird eine Entschädigung gezahlt. Die Telephon¬
gebühren der geschädigten Fernsprechteilnehmer werden ge¬
strichen.

Der Hochverratsprozeß gegen de » Bnrenkommandanteü
Fourie.

Aus den jetzt vorliegenden umfangreichen Berichten süd¬
afrikanischer Blätter über den Prozeß gegen den im Dezem¬
ber zum Tode verurteilten und Hingerichteten Kapitän
Joseph Johannes Fourie und gegen den Leutnant
Johannes Petrus Fourie vom berittenen Schlltzerr-
regiment sei folgendes wiedergegeben. Der Prozeß begann
am 18 . Dezember im Hauptpolizeigebäude in Pretoria vor¬
dem Kriegsrat . Die genannten Burenfllhrcr waren des Hoch¬
verrats angeklagt , da sie im November und Dezember im
Distrikt Pretoria den britischen Truppen Widerstand geleistet¬
hatten und dann zusammen mit anderen Personen als be¬
waffnete Rebellen gefangen genommen worden waren . Ueber
die Vernehmung des Kommandanten Fourie berichtet das
Botha -Blatt Vollstem:

Die große dunkle Figu „ des Kommandanten Fourie richtet
sich von seinenr Stuhl auf , und mit hoch erhobenem Haupte , voll¬
kommen seiner selbst Meister, mit Feuer und Ueberzeugung in
der Stimme , spricht er. In seiner Verteidigung sagt Fourie,
warum er am 16. Dezember mit bewaffneter Macht gegen die
britischen Truppen im Felde stand. Er sei unter der republi¬
kanischen Flagge in Transvaal geboren. Im letzten Krieg habe
er gegen die englische Regierung gekämpft, bis er verwundet
ins Hospital gebracht wurde. Da habe ein englischer Offizrer
ihm mit einem Revolver in die blutende Wunde gestoßen. Das
habe ihm ein bitteres Gefühl gegen die englische Nation ein-
gsgeben . Er habe aber sein eigenes Empfinden bezwungen
in der Hoffnung , daß die Engländer mit den Buren zusammen
Südafrika glücklich machen würden . Aber Gott wisse, wie sein
Herz oft genug geschmerzt habe. Als vor einiger Zeit von einem
Kriege gen Deutsch- Südwest gesprochen wurde, habe er zu denen
gehört, -die dagegen waren , denn er konnte nicht einsehen, warum
die Negierung einen Krieg gegen Deutschland erklären wollte,
das den Buren niemals etwas Böses getan habe. Er hsbs
auch nicht einsehen können, warum die afrikanische Jugend hin¬
gehen sollte, um für die Ehre Englands zu fechten. Er zählte
dann all das - Unglück auf , das England während des großen
Krieges über die Buren gebracht hatte, und sprach von den vielen
Enttäuschungen , die -die Regierung den Buren nach dem Kriege
bereitet habe. Am 10. Oktober sei er zum Konzert in das Opern¬
haus gegangen , das zum Andenken an den verstorbenen Präsi¬
denten Krüger gegeben wurde , „Anstatt Musik und Ansprachen
über das Leben des Präsidenten Krüger zu hören, horte ich dort
schmutzigeSchimpfworte , und anstatt, daß von einem Geistlichen
ein Eröffnungsgebet gehalten wurde, schnürte uns das Rule

- Britannia die Kehlen zu und wurden die Damen ans der Bühne
mit faulen Eiern beworfen . Wenn das der britische Segen ist,
dann will ich nicht unter ihm leben, dann ist es mir eine
größere Ehre, hier als Gefangener zu stehen, denn als Offizier
im englischen Heer. Was ich getan habe, das tat ich mit offenen
Angen und aus eigener freier Ueberzeugung . Ich bin auch heute
noch überzeugt , daß Gott dieses Unrecht nicht zugebon wird und
daß noch Menschen genug im Felde sind, um Südafrika zu
retten ." Auf seinen neben ihm sitzenden Bruder weisend , sagte
er noch : „Das ist mein jüngster Bruder , und er glaubte an mich.
Wenn die Afrikaner , die in diesem Gerichtshof sitzen , ihr Herz
anssprechen konnten, könnten sie , wenn sie keine Gotteslästerer
sind, nicht anders sprechen, als ich gesprochen habe. Ich kann
nicht falsch sein, ich bin es niemals in meinem Leben gewesen,
und Gott wird mich behüten, daß ich es jemals werde . Meine
Taten sind immer mein Herz gewesen. Ich bitte den Gerichts¬
hof nicht um Gnade . Die Gnade von meinem Gott, der mich
geleitet hat, genügt mir, aber ich bitte die Mannschaften , die
unter mir gedient haben, gnädig , zu behandeln. Ich hatte einen
großen Einfluß auf sie ." Das Gericht verkündete am 19.
Dezember sein Urteil , das dahin lautete , daß beide zum Tode
verurteilt . wurden . Für Leutnant Fourie wurde dann die
Strafe in fünf Jahre Gefängnis umgewandelt . Kommandant
Fourie aber wurde Sonntag morgen 5 Uhr erschossen.

Der sonst sehr englandfreundliche Amsterdamer Tele-
graaf , der den Prozeß ausführlich wiedergibt, sagt dazu:
„Obwohl wir alles Blättern entnehmen, die mit der gegen-
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wartigen südafrikanischen Regierung auf bestem Fuß stehen,
werden unsere Leser auch ohne Kommentar unsererseits ver¬
stehen, welchen Eindruck die Hinrichtung Fouries auf das
holländische Element Südafrikas machen mußte . Die Tö¬
tung Fouries ist der Gnadenstoß für das Regime Botha.
Die größtmögliche Milde gegen Dcwet und die anderen
Führer wird den Fehler , den die Generale Botha und
Smuts durch die Hinrichtung -des Kapitäns Fourie begangen
haben, nicht mehr gutmachen können . Die heldenhafte Art,
wie dieser Bnrenkommandant aus dem Gefängnishof zu
Pretoria den Tod erlitt , wird seinem Land und dem hollän¬
dischen Element von mehr Nutzen sein, als der hartnäckigste
Widerspruch gegen die Politik Bothas ihn hat bringen
können. Sein Prozeß und seine Hinrichtung werden in der
Geschichte von Holländisch-Südafrika ein Blatt bilden , das
von jeden: Niederländer mit Empörung gelesen werden
wird .

"

Deutsches und französisches Wirtschaftslebenwährend
des Krieges.

Basel, 18. Januar . Nach einer Mitteilung der Schwei¬
zer Nationalzeitung stellt Edgar Milhaud in einem Leit¬
artikel der Humanits die außerordentlich glänzende Organi¬
sation des Wirtschaftslebens Deutschlands zun: Zwecke der
Abwehr von Kriegsschäden und die Verteidigung gegen
die Blockade dem Stande des französischen Wirtschaftslebens
gegenüber. Hier fehle es an einer ähnlichen zielbewussten
Kraftanstrengung . Das Moratorium habe zun: Marasmus
geführt , da die Großbanken den: Handel den Kredit ent¬
zogen hätten , und eine große Arbeitslosigkeit in bestimmten
Berufsgebieten herrsche und wieder Arbeitermangel in an¬
deren. Der Eisenbahnverkehr und der Postdienst ließen auch
zu wünschen übrig . Wenn hiergegen nichts geschehe , so würde
dis Produktionskraft des Landes in ein beunruhigendes
Mißverhältnis zun: Konsumbedarfs treten und der Export
werde zurückgehen. Zun : Siege auch auf wirtschaftlichem
Gebiete sei jetzt eine ungeheure wirtschaftliche Anstrengung
unbedingt nötig.

Ein Feldpostbriefaus den Kämpfen in Galizien.
Ein Angehöriger der . .tcn Reservedivision , die Schulter

an Schulter mit den österreichisch-ungarischen Truppen in
Westgalizien kämpften, schreibt an einen seiner Nüstringer
Verwandten folgenden Feldpostbrief aus den: Lazarett , der
nicht nur die bestandenen Kämpfe , sondern auch die großen
Strapazen schildert:

„ Also Ihr wollt gern mal etwas von meinen Erlebnissen
erfahren . Schreiben kann man so etwas gar nicht und ich tue
es auch gar nicht gern , denn die schrecklichen Momente , die man
miterlsbt , regen einem beim Nachdenken immer wieder sehr auf.

Nachdem wir 10 Tage — Tag und Nacht — von Krakau aus
nach Westgalizien bis in die Karpathen hinein marschiert waren,
erhielten wir am 6. Dezember unsere erste Feuertaufe . Die
Märsche waren ungeheuer anstrengend , dabei oft nichts zu
essen. Die Bagage konnte nicht schnell -genug auf dem schlechten
Gelände hercmkopimen . Quartiere gab es überhaupt nicht,
wir haben meistens draußen -im Freien bei großer Kälte auf
einem Stück Holz geschlafen . Um 12 Uhr nachts giugs meisten¬
teils wieder in Eilmärschen weiter . Der Zweck dieser Märsche
war , mit unserer deutschem . . ten Reservedivision die Russen
südlich Krakau zu umgehen . Die Strapazen waren für mich
zu anstrengend , zumal das schwere Gepäck, die schlechten Wege,
der Dreck, oft auch Glatteis , einem das Leben zur Hölle machten.
Am Freitag den 4. Dezember dachte ich einen Herzschlag zu be¬
kommen ; dreimal ohnmächtig bin ich zusammengebrochen , und
dann immer hinterher gegangen , denn zurückzubleiben war viel
zu gefährlich , weil der Feind ganz in der Nähe war . Sonntag
früh um 7 Uhr , nachdem wir die ganze Nacht marschiert waren,
gings ins Gefecht . Ich war , wie überhaupt alle , sehr ruhig.Ans einem Wald kamen wir in Kompagniekolonnen auf ein
Feld . Wir waren iwch keine 100 Schritte heraus , La gings los.
Von links , von rechts , von vorne , überall kamen die blauen
Dinger her . Im Nu lag alles auf der Erde und dann wurde
einzeln vorgearbeitet . Etliche Kameraden waren schon gefallen
und verwundet , einer neben mir . Im wahnsinnigsten Kugel¬
regen nahmen wir Deckung ein . Vom Feinde war nichts zu
sehen und die Kugeln Pfiffen nur so. Mein Tornister hatte um
9 Uhr schon drei Treffer und mein Helm war ganz zerschossen.
Sprung auf , marsch, marsch ! auf die vor uns liegende Anhöhe
mit den Wohnhäusern . DaS Feuer wurde rmmcr stärker und
plötzlich kam noch ein Hagel von Granaten . Die armen Kerle/

die von diesen elenden Dingelm getroffen wurden , schrien zum
Herzarbarmen . Um 11 Uhr endlich konnten wir die ersten
Schüsse abgeben . Jetzt ging es aber besser bei. uns . Drauf und
rann mit Hurra ! Um 2 Uhr hatte unser 3. Bataillon die
feindliche Bergstcllung , die von zwei Regimentern besetzt war,
im Sturm ohne Artilleriehilfe genommen . Aber die Verluste
waren schlimm bei uns . 80 Mann von - meiner Kompagnie
waren noch vorhanden . Die Russen hatten aber auch sehr viele
Tote . Bis Montag abend , also in zwei Tagen , hatte unsere
Division 15 000 Russen gefangen . Dienstag abend , nachdem
wir ununterbrochen im Gefecht gelegen und die Russen wieder
ans zwei starken Stellungen vertrieben hatten , war ich kapnt.
Ich konnte weder gehen noch stehen , sadaß ich von zwei Mann
fortgeträgen wurde zum Feldlazarett . Von da aus kam ich
nach Skotschau lOesterr .- Schlesicn ) und dann weiter nach hier
ins Lazarett . Das Ergebnis ist ein Herzfehler und ein starker
Zusammenbruch meiner Nerven . Ich bin total ans dem Hund.
Auf jeden Fall ein gutes Andenken für mein ganzes spateres
Leben an Galizien . Nach Frankreich -ginge ich gern noch mal
mit , aber in Rußland da vergeht es einem ."

PsNEstze Ririrösehart.
Rüstringe« , 20 . Januar.

Mangelhafte Sicherung unseres Brotgetreides . In der
Nacht zum Sonntag brannten auf der Oscherslebencr Feld-
flur infolge Brandstiftung in kurzer Zeit vier große Feld¬
scheunen nieder . Zwei der Scheunen waren mit ungedrösche-
nem Getreide gefüllt . Dadurch trifft der Verlust nicht nur
die Besitzer , die übrigens die Scheunen mit dem Getreide
versichert hatten , sondern infolge des Getreidcmangels das
ganze Volk. — Unser Magdeburger Parteiblatt wirft daher
mit Recht die Frage auf : Warum lagert jetzt noch unge-
droschenes Getreide in Feldscheuern? Und cs bemerkt hier¬
zu : „In früheren Jahren gab es um diese Jahreszeit kein
ungedroschcncs Getreide mehr in Scheunen, die wenig ge-
schützt gegen Verbrecher auf einsamem Felde stehen, da waren
um diese Zeit die Körner schon wohlverwahrt oder verkauft.
In diesem Kriegsjahr , wo jedes Körnchen dreifach gesichert
werden müßte , da können viele Zentner in einer Nacht von
einem Verbrecher vernichtet werden . Ist das auch KricgZ-
fürsorge? Das Unglück kann nicht dadurch wieder gut¬
gemacht werden , daß die sehr erregten Einwohner von
Oscherslebcn gegen die russischen Landarbeiter schärfste
Maßnahmen verlangen . Nutzen bringt cs auch nicht, wenn
einige Eifrige die glücklich überwundenen Spionenjagdcn
wieder aufleben lassen wollen . Vorbeugen muß man ; wenn
Nahrung vernichtet ist, bringt sie kein Strafgericht wieder.

"

Kriegstagung des Landtages von Neuß j . L. Am 21.
Januar tritt der reutzische Landtag zu einer kurzen Tagung
zusammen, die sich nur mit Vorlagen beschäftigen wird,
welche der Kriegszustand notwendig machte . Es handelt sich
um Gesetze über Erlaß von Staatssteuern , die Streitigkeiten
wegen Geldforderungen , den Sparkasstn -Ausgleichsfcmds,
und die Beteiligung an der Kriegskreditbank . Für letztere
soll der Landtag einen Betrag bis zu 100000 Mark aus
Staatsmitteln zur Verfügung stellen.

Auslieferung an Rußland . Der Bayerische Verein für
Frmwnstimmrecht richtete an das Staats -ministerinm des
Aenßern das Gesuch: während der jetzigen Kriegsz-eit Ge-
legenheit nehmen zu -wollen , um das Ueibereinkommenzwi¬
schen Bayern und Rußland , die Regelung der Aus-
lieferungs Verhältnisse betreffend, vom 1 . Ok¬
tober (7. September ) 1886 mit Bezug auf politisch
Verfolgte zu beseitigen. — In der Begründung
-wird darauf hin-gowiesen, -daß das Abkommen nicht nur dem
Datum , sondern vor allem -den: Geiste nach veraltet ist . An
den Landtag richtete der Verein für Frauenstimmrecht eine
Petition , ebenfalls bei der Regierung auf Beseitigung beS
Auslieferungsiverhältnisses mit Rußland hinwirken zu
wollen.

Schwede» .
Die Schädigung des Handels durch England . Von einer

Stelle , die mit den einschlägigen Verhältnissen gut vertraut
ist , sind Ermittelungen angestellt worden, über die den:
skandinavischenHandel von englischer Seite zugefügten Ver-

r luste. Danach ist, wie wir dem Verl . Lokalanz. entnehmen,

I allein der durch Minen verirrsachte Schaden erschreckend
! groß . Seit Beginn -des Krieges sind 20 bis 30 skandi¬

navische Dampfer an der englischen Küste oder in der Nord¬
see aus englische Minen gestoßen: und untergegangen . Be¬
sonders fühlbar machen sich neuerdings die fortgesetzten un-
gerechtfcrtigtenBeschlagna-hmungen von Kupfer und anderen
Metallen . Augenblicklich liegen in England gegen 4000
Tonnen solchen Metalls , die von Amerika kamen und fü:
den schwedischen Verbrauch bestimmt sind. Trotz des in
Schweden ergangenen Ausfuhrverbots hat eine Freilassung
dieser Posten nicht stattgefunden . In der letzten Zeit gehen
nun englische Firmen sogar soweit, bei Lieferungen nach
Schwede:: von -den: schwedischen Empfänger eine Bescheini¬
gung zu verlangen , daß die gekaufte Ware nicht weiter ex¬
portiert werden wird . Insbesondere üben englische Banken
auf schwedische Banken , die solche Geschäfte finanzieren,
einen Druck in der Richtung aus , daß diese die Käufer zur
Ausstellung derartrg -evReserve -veranlassen. Zum Teil haben
sich schwedische Banken diesem Ansinnen gefügt.

Türkei.
Das Abändcrungsgesetz zur Einberufung der Kammer

angenommen . Die Kammer begann in Gegenwart sämtlicher
Mitglieder des Kabinetts die Debatte über die Abänderung
der Artikel 7, .43, 44 und 102 der Verfassung. Die von der
Regierung vor-geschl-agenc Abänderung verfolgt den Zweck,
die Vorrechte der Krone zu verstärken und das durch die
Versafsungsrovi -sim: von : Jahre 1900 , die der Legislative
zu ausgedehnte Rechte verliehen hatte , gestörte Gleich¬
gewicht zwischen der vollziehenden und der gesetzgebenden
Gewalt wicderherzustellen . Der Regi-erungseniwurf be¬
zweckt , die Sessionsdduer von sechs auf vier Monate herab-
zusetzei : und das Recht der Krone betr . Verfügung der Ein¬
berufung , Vertagung und Verlängerung der Session sowitz
Einberufung -einer außerordentlichen Session genau zu be¬
stimmen . Die Kommission der Kammer hatte den Re-
grcrungsentwurf durch Zrrsatzanträge ergänzt , wonach die
Hinausschiebung nicht drei Monate überschreiten soll , die
Session in: Laufe desselben Jahres zu Ende geführt und
die Regierung , falls nicht Auslösung erfolgt , auf jeden Fall
das Budget erledigen muß . Die Kommission hat auch -das
Recht der Kammer wieder hergestellt, sich , sofern sie nicht
vertagt ist, alljährlich zu einem bestimmten Zeitpunkt ohne
Einberufungsdekret zu versammeln. Das Abäuderungs-
gesetz mit diesen Zusatzanträgen , denen die Regierung zu-
ge-stimmt hatte , wurde mit 187 gegen 1 Stimme an¬
genommen.

Mexiko.
Der neueste Präsident . General Rogue Gonzales

wurde vorgestern abend zum vorläufigen Präsidenten von
Mexiko ernannt , bis ein neuer Präsident gewählt würde.
Der bisherige provisorische Präsident Gutierr -ez hat die
Stadt Mexiko mit drei Mitgliedern seines Kabinetts ver¬
lassen. Garz -a kündigte den Belagerungszustand -über die
Stadt Mexiko an . Im Konvent erklärte er sich als die
oberste Gewalt und hat alle gesetzgebenden , richterlichen
und exekutiven Befugnisse an sich gezogen.

NsrvrsLsr-Ketzsrßstzte -r.
Sozialdemokratische Landeskonferenz in Bade». Letzten

Sonntag fand in Karlsruhe eine aus allen Teilen des
Landes -gut besuchte Konferenz der sozialdemokratischen
Partei Badens statt . Naben der Landtagsfraktion nahmen
Vertreter der 14 Reichstagswahlkrcise, der badischen Partei-
Presse , der Genossenschaften und Gewerkschaften an der
Konferenz teil . Neben der Aussprache über die innere Lage
der Partei hatte die Konferenz hauptsächlichden Zweck , die
Forderungen , die die Arbeiterschaft an den nächstens zu¬
sammentretenden Landtag zu stellen hat , sestzulegen. Aus
der eingehenden Aussprache ging hervor , -daß auch in Baden
bezüglich der Maßregeln , die zur Linderung der durch den
Krieg geschaffenen Not ergriffen worden sind und be»
sonders bezüglich der Durchführung der von der Regierung
erlassenen Maßnahmen durch die unteren Organe und durch
die Gemeinden , noch vieles im Argen liegt . In einer Reihe
von Richtlinien wurden die grundsätzlichen Forderungen,

vom nordöstlichen llriegrschanplatz.
Zivilisten im Militärdienst.

Insterburg , den 13. Januar 1916.
Seit Beginn des Krieges hat die Militärverwaltung in

wachsendem Matze Zivilisten zu Arbeiten für militärische Zwecke
eingestellt . Es handelt sich dabei -um Befestigungsanlagen mannig¬
facher Art , überwiegerrd um Las Ausheben von - Schützengräben,
den Bau von Unterständen und Artilleriestellungen , die Errichtung
von Stacheldrahtverhauen , das Ausweisen -von Dämmen ns-w.
Diese körperlichen Arbeiten werden durch die wechselnde Witte¬
rung , heute starker trockener Frost , morgen schneidender Wind,
übermorgen Schneefall , dann wieder Tauwetter und gar noch
Regen -dazu , beschwerlich und unangenehm . Schon deswegen läge
es im wohlverstandenen Interesse der Arbeiter , wenn sie sich vor
alkoholischen Ausschreitungen hüteten und ans -gute Ernährung
und Körperpflege bedacht wären . Leider ist das bei einem großen
Teil von ihnen nicht der Fall.

An der Ostfront sind mehrere Tausend Arbeiter beschäftigt,
davon entfallen auf die Etappe Insterburg über 1009 Mann.
Alle Gewerbe sind da vertreten , sehr stark das der Gelegen -Heits-
arbeiterei . Doch auch Kanfleute , Musiker , Schreiber us-w . haben,
indem sie aus der Not des Krieges eine Tugend machten , dem Mili¬
tär ihre Arbeitskraft verkauft und sind Armierungsarbeiter ge¬
worden . Man sieht besonders viele jüngere Leute im Alter von
18 bis vielleicht 30 Jahren , vielfach kleine schmächtige Personen.
Bei Tilsit scch ich vechältnismätzig viele starke wuchtige Gestalten,
ostpreußische Flüchtlinge , die als Armierungsarbeiter ihrem ver¬
lassenen Dorf wenigstens nahe bleiben und ihren Unterhalt ver¬
dienen konnten . Wie es scheint , sind unter den zivilen Militär-
arbeitern im Felde recht viele indifferente , sozial rückständige
Elemente . Der Lohn ist, wenn auch nicht gerade ungewöhnlich
hoch, so doch annehmbar . Der gewöhnliche Arbeiter erzielt in der
Woche 28 Mark Barlohn , Handwerker erhalten 6,50 Mark T -age-
lohn , Schreiber 7 Mark , Schachtmeister ebensoviel . Außerdem sind
Verpflegung und Unterkunft gratis , sodaß man den Lohn minde¬
stens um 1,25 Mark für den Tag höher cmschen kann . Für ge¬
wöhnliche Arbeiter käme mithin ein Wochenlohn vckn rund 37 Mk.
heraus . Für die Beköstigung werden zwar nur , 75 Pf . pro Mann
und Tag ausgewendet , aber das , was geliefert wird , könnte ein
privater Haushalt für den gleichen Betrag nicht ans den Tisch
- ringen . In jstesem Zusammenhang mutz ich das häßliche Kapitel

vom Lcbensmittelwucher , der sich be-merNbar macht, kurz streifen.
Die Fleischer fordern für ihre Ware Preise , die durch die Vieh-
Preise nicht gerechtfertigt werden können . Ans diesem Grunde
entschloß sich der Inspektor der Anstalt , in der die Armierungs¬
arbeiter untergebracht sind, selbst Rinder zu kaufen und in eigener
Regie schlachten zu lasten . Das Pfund Rindfleisch kostet ihn nun
nur 65 Pf ., obwohl er viel höhere Preise für das Vieh bezahlt,
als bisher die Fleischer angelegt hatten . Ais Illustration diene
folgender Vorgang : ans einem Verkauf boten die Fleischer für
eine 6 bis 7 Zentner schwere Kuh 60 Mark und steigerten ihr An¬
gebot schließlich bis 75 Mark . Der Inspektor kam und bot sofort
das Doppelte , zahlte .sogar noch mehr . Unter den Fleischern ent¬
stand eine große Erregung ; sie betrachteten den „ Preisverderber " -
als einen Feind , der frevelnd in ihre heiligen Rechte ei -ngreife.
Das wollte man ihm anstreichen . Die Gelegenheit dazu fand sich
bald . Der Inspektor sandte zu einem Fleischer um Schweine¬
fleisch. Er bekam nichts — weil er ja selbst Rinder kaufe und
schlachten lasse ! Mit solcher Rache freilich haben sich die Fleischer
ins c-gone Fleisch geschnitten , denn nun kauft der Inspektor auch
Schweine für den Bedarf -der Armierungsarbeiter mrd zu ihrem ,
Vorteil ! j

Infolge der eigenen Schlachtung bekommt nun jeder Arbeiter
für den Tag ungefähr ein halbes Pfund Fleisch urst> als Zulage
abends noch Käse oder Wurst . Als '

die Fleischer noch das Fleisch
lieferten , fielen die Dagesportionen ganz erheblich geringer ans
und Zulagen konnten überhaupt nicht gegeben werden . Dreimal
in der Woche bestimmen die Leute -das Fleisch in Stücken zu einer
Suppe , an den übrigen Tagen als selbständige Speise . Im übrigen i
entspricht die Mittagskost der der Soldaten im Felde . Wie diese, >
bekommt jeder Armierungsarbeiter ans den Tag auch 750 Gramm i
Brot . — !

Anstatt nun von dem Barlohn vielleicht noch eine Kleinigkeit
zur Verbesserung der täglichen Mahlzeit aufzuwenden , setzen nicht
wenige Armierungsarbeiter einen Teil ihres Verdienstes in Alko¬
hol um . Vielfach wird -über Alkoholexzesse unter den Armierung ?- j
arbeite :-: : geklagt , und ich war auch selbst Zeuge grober Ausschrei¬
tungen . Allerdings liefern andere Bevölkerungskreise ebenfalls
eine große Zahl Exzedenten . Um den - Alkoholmißbrauch zu steuern
ist mit geringen Ausnahmen der glasweise Ausschank von Schnaps
verboten worden . Nun kaufen ihn die Leute literweise . Von
dieser Praxis inachten auch viele Armierungsarbeiter ziemlich
ausschweifenden Gebrauch . Ans Grund ihres mit der Militär¬
behörde geschaffenen Avbeitsvertvages Hoden sich die Avmiernngs,

arbeiter der Gerichtsbarkeit des Etappenkommandcmten und seiner
Disziplinargewalt unterstellt . Um Völlerei und das vielfach
vorgekommene „ Blaumachen " zu -bekämpfen , wurde angeordnet,
daß die Armierungsarbeiter abends um 10 Uhr im Quartier sein
sollen , wenn sie nicht vom Kolonnenführer längeren Urlaub haben.
Als trotzdem das Bummeln nicht aushörte , befahl der Komman¬
dant , daß die Ueberschreitung der Feierabendsinnde ohne Urlaub
mit drei Tagen Mittelarrest bestraft wird . Am ersten Tage
mußten 25 Mann in den Arrest , am zweiten Tage noch 16, dann
zwei Tage lang keiner ; am folgenden Tage , einem Sonntag,
blisben wieder drei Mann über die erlaubte Zeit hinaus dem
Quartier fern öder kamen gar erst an : nächsten Tage nach Hause.
Immerhin scheint die Aussicht ans Mittelarrest sehr heilsam ge¬
wirkt zu haben . — Daß solche Maßnahmen , die wir für das
bürgerliche Leben ganz entschieden ablehnen , notwendig sind , ist
höchst bedauerlich . Leider werden die Leute mit guten Gewohn¬
heiten und mit Selbstzucht durch die Ausschreitungen und das
antisoziale Verhalten minderwertiger Elemente in Mitleidenschaft
gezogen . Es gibt Menschen darunter , die nur ein Wäschestück be¬
saßen , in dem sie obendrein noch Ungeziefer beherbergten . Trotz¬
dem weigerten sie sich , sich ein zweites Hemd anzuschaffen , wozu
sie augenblicklich kein Geld hätten . Schon im Interesse der rein¬
lichen Menschen mußte schließlichdie Verwaltung die nötige Wäsche
kaufen und die Kosten ratenweise vom Lohn a-bziehen . In der
Anstalt ist Gelegenheit geboten, kostenfrei zu baden . Von dieser
Vergünstigung machte oder nur eine geringe Anzahl Gebrauch.
Die Wasserabstinenten erklärten , sie fürchteten eine Erkältung!
Das Verhalten eines großen Teiles der Armierungsarbeiter ist ein
Beweis dafür , daß Rückständige, der Disziplin und Erziehung der
modernen Arbeiterbewegung fremde Elemente auch soziale Schäd¬
linge und die schlimmsten Feinde ihrer Arbeitsgenossen sind . All
-diese unliebsamen Erscheinungen legen den Gedanken nahe : Wa¬
rum versucht man es in Deutschland nicht einmal mit einem
strikten Schnapsverbot ? Wenn man glaubt , aus medizinischen
oder allgemein gesundheitlichen Gründen den Soldaten in : Felde
und sckließlich , auch den Armierungsarbeiter :: im Freien den
Alkohol nicht ganz entziehen zu können , so l:etze sich der Konsum
doch auf die von der Militärverwaltung gelieferten Mengen und
auf die vorgeschriebenen Formen einschränken . Aus solchem
Zwange erwüchse kein Leid, aber sicher würde durch ihn viel Un¬
heil verhütet werden!

Düwell, Kr :sgsber :chterstatter.
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die die Arbeiterschaft an Regierung und Landtag zu stellen
>hat , sastgctegt, sic werden voll der Landtagsfraktion zu ver¬
treteil fein ._ _ _

Lsk «rLes.

Nüslringen , 30 . Januar.
Die nllqemeiue Dienstpflicht der Ara,re » .

In der letzten Zeit wird wieder recht viel von der
Dienstpflicht der .Frau geredet, von der -Notwendigkeit , ein
Jahr der Allgemeinheit zu opfern . Männer und auch
Frauen machen Propaganda für den Gedanken , Hauptsache
lich Angehörige der wohlhabenden Schichten. Sie seheil
Wohl , daß Mädchen und Frauen in ihrer nächsten Um¬
gebung Zeit vertrödeln und vertändeln , und sie Wollen die
hier brachliegende Kraft nutzbar machen für den Staat.

Das sogenannte soziale Dienstjahr der Frau mag in
mancher Beziehung Berechtigung haben ; aber es fragt sich
Loch, ob die Nachteile nicht größer sind als die Borteile.
Die jungen Mädchen sollen an ernste Betätigung gewöhnt
werden — aber die hunderttausende kaum dein Kindes-
altcr entwachsene Mädchen, die erwerbstätig sein müssen,
lernen den Ernst des Lebens wahrhaftig genügend er¬
kennen, ihnen wäre zur Förderung ihrer Gesundheit eine
zeitweise Befreiung von der Arbeit notwendiger als die
Aufbürdung neuer Pflichten . Auch über die Arbeiten selbst,
iil denen das 'weibliche Geschlecht systematisch ausgebildet
werden soll , muß einiges gesagt werden . Man - verlangt,
daß die Mädchen Dienst in den Krankenhäusern tun sollen.
Muß nicht besorgt werden , daß diese Arbeit auf Kosten der
Krankeil gelernt wird , scheut man sich nicht vor dem ent¬
setzlichen Dilettantismus , der sich dann in der Pflegetätig-
kcit breit machen wird ? Gerade die Kranken haben ein
Anrecht auf sorgfältige Arbeit durch geschulte Kräfte . Fürch¬
tet vlan zu wenig Pflegerinnen zu besitzen , so stelle man in
Friedenszeitcn mehr Krankenpflegerinnen ein und besolde
sie so, daß der Pflegerinnenberuf als gut gelohnter von
einer größeren Anzahl Frauen ergriffen wird . Durch die
Erlernung der Krankenpflege im sozialen Dienftjahr wird
das Gegenteil erreicht : die freiwilligen Pflegerinnen wer¬
den zu Lohndrückern für die Berufspflegerinnen und der
Pflegerinncrvberuf wird in keiner Weise gehoben.

Lohndrückerei wird überhaupt auf vielen Gebieten die
Folge des allgemeinen Dienstes der Frauen fein . So , wenn
sie in Haushaltungen ihr Jahr absolvieren , wenn sie Kin¬
derpflege lernen , wenn sie Landarbeiterinncn werden . Diese
Gefahr kann vermieden werden, wenn die Arbeit in zahl¬
losen großen Anstalten gelehrt wird mit angemessenen
praktischen Hebungen . Aber wird das nicht zu einer Uni¬
formierung des Frauengeschlechts führen ? Die Indivi¬
dualität , das Ursprüngliche der Frauen wird so oft als
-das schätzenswertestegerühmt , -sic muß verloren gehen, wenn
man sie in ihrer schönsten Jugendzeit wieder ein Jahr in
Lehranstalten steckt und sie dort nach den: gleichen Schema
drillt und einexerziert.

Will man etwas für die Mädchen tun , -die schon in
jugendlichem Aller auf Verdienst angewiesen sind, so gebe
mau ihnen die Möglichkeit, sich jährlich einige Wochen lang
in freier Luft zu erholen . Fabrikarbeiterinnen werden
froh fein , etwas Gartenarbeit am Tage leisten zu können,
wenn es ihr eigener Garten ist, den sie versorgen . Oder
man organisiere Wanderungen für sie , mache Fußrcisen mit
ihnen in andere Gegenden. Das , lvas sie vom Haushalt
wissen inüssen , können sie im letzten Schuljahre lernen , so¬
weit es überhaupt in fremdem Betrieb zu lernen ist.

Man soll nicht glauben , daß man die jungen Damen
der oberen Gesellschaftsschichten durch ein praktisches Dienst¬
jahr zu sozialer Betätigung erziehen kann . Wenn ein
Mädchen, das überflüssige Zeit hat , nicht von selbst den
Wunsch hegt, etwas zu lernen und eine der Allgemeinheit
nützende Pflicht zu übernehmen , wird ihm das Zwangs¬
jahr nur etwas überaus lästiges sein, und cs wird nachher
wieder in Nichtstun und Faulenzerleben versinken. Bei
denen, -die vielleicht durch langsame und vorsichtige Be¬
einflussung zu einein gewissen Interesse für soziale Auf¬
gaben hätten geleitet werden können, erstirbt durch die
schematische Behandlung in der „Mädchcnkaserne" jeder
Funken von Begeisterung für eine an sich gute Sache, und
für die Armen wird es ein Jahr des Opfers — ein ver¬
lorenes Jahr.

Das alles sind Gründe genug, die gegen die Ein¬
führung der allgemeinen Dienstpflicht der Frauen sprechen.
Man vergesse doch auch das eine nicht, daß allen denen, die
einen Haushalt selbst führen oder Kinder aufziehen , eine

jahrelange ununterbrochene Dienstpflicht auferlegt ist . Nicht
'den begüterten Frauen , die sich „ ihre Leute " halten können,
aber den unbemittelten , die ihre Arbeit selbst verrichten
müssen . Für sie gibt es kaum einen freien Sonntag , keine
begrenzte Arbeitszeit , und wer von ihnen genießt einmal
das Glück wirklicher Ferien , in -denen nicht Mann oder
Kinder irgendwelche Anforderungen an ihre Arbeitkrast'
stellen?

Sparen wir uns die finanziellen Opfer für die Eiw
richtimgen, die ein Frau -endienstjahr erfordert , und ver¬
wenden wir lieber einen Teil des Geldes dafür , den Mäd¬
chen und Frauen der unteren Schichten -etwas mehr Frei¬
zeit und Erholungsmöglichkeit zu schaffen. Da ? wird ihrem
Körper nur zweckdienlich fein, . und es wird dem ganzen
Volk zugute kommen, wenn cs auf diese Weise stärkere, ge¬
sunde Mütter erhält.

» «! »

Die ersten Tage der Rcichswollwoche zeitigten bereits
ein recht erfreuliches Ergebnis . Wie zu erwarten war,
lassen sich die Hausfrauen durch den kleinen Weg zur Sain-
melstelle nicht abhaltcn , die aus Schränken und Truhen,
Kisten und Kasten hervorgekramten Decken , Mäntel , abge¬
tragenen Unterzeuge, zerrissenen Strümpfe , Flicken und
Tnchrcste dem Vaterlandc zu opfern . Sie Nüssen recht Wohl,
daß die Zttsammcnholung der Sachen in dem ausgedehnten
Rüsi . inger Stadtbezirk viel Geld kostet, das jetzt zur Unter¬
stützung der Kriegerfamilicn Verwendung finden kann. —
Wer bislang noch keine Zeit gefunden hat , sich seiner alten
Wollsachcn zu entledigen , beeile sich, denn nur bis Sonn¬
abend nehmen die Sammelstellen des Hiltsvereins di Ne
zwischen 3 und 6 Uhr entgegen.

Ter Ankauf von Dauerfleisch. In der Oeffentlichkcit
finden sich vielfach Mahnungen , den starken Auftrieb von
Schweinen , der infolge der drohenden Knappheit an Futter¬
mitteln schon seit längerer Zeit erfolgt und auch für die
nächste Zukunft zu erwarten ist, zu möglichst reicher Ver¬
sorgung mit Dauerware , insbesondere Wurst , Pökelfleisch,
Speck und Räucherschinkenzu benutzen. Wenn das Publi¬
kum aber demgemäß eine dem starken Angebot entsprechende,
besonders günstige Kanfgelcgenheit in diesen Fleischwaren
zu finden hofft, sieht cs sich enttäuscht . Fast überall sind in
den letzten Monaten ebenso wie für frisches Fleisch auch für
Dauerfleisch in den Städten die Preise gestiegen. Dies
ist um so weniger gerechtfertigt, als wegen des Mangels an
Futtermitteln die Schlachtungen zugenommen haben und in¬
folgedessen auf dem Lande die Landwirte vielfach nur
schlechte Preise für ihr Vieh erzielen . Infolge der über¬
triebenen Fleischpreise verzichten die meisten Hausfrauen
auf den Ankauf solcher Waren und warten lieber die weitere
Entwickelung der Preisverhältnisse ab . Es wäre daher eins
dankenswerte Aufgabe für die Stadtver¬
waltungen, die Marktpolizei und ähnliche Stellen , den
Gründen für die innerlich nicht gerechtfertigte Verteuerung
von Fleisch und Fleischwaren nachzngehen und ihr nach
Kräften c n t g c g e n z u w i r k e n . Selbstverständlich wer¬
den Großabnehmer günstiger als kleine Verbraucher be¬
handelt , und darum werden auch Stadtverwaltungen selbst,
die als Käufer auftrctcn , ebenso gut fahren wie Groß¬
händler , Konsumvereine usw. Die von städtischen Behörden
gesammelten Vorräte kommen jedoch meistens nicht der Ge¬
samtheit der Einwohnerschaft zustatten , sondern nur den
Insassen städtischer Anstalten wie Kranken - und Siechen-
häuser , ferner städtischen Arbeitern und im übrigen Armen.
Der Krieg läßt indes weite Schichten der Bevölkerung be¬
dürftig werden, die aus erklärlichen Gründen öffentliche
Fürsorgcflnrichtungen nicht in Anspruch nehmen mögen.
Ihnen wäre damit gedient , daß sie unmittelbar Gelegenheit
erhalten , den über den Tag hinausgehenden Bedarf an kost¬
spieligeren Nahrungsmitteln so vorteilhaft zu decken, wie es
der durch reichliches , ja überreichliches Angebot bestimmten
Marktlage entsprechen würde . Daß eine Preisermäßigung
für Dauerfleischetwa zu übermäßig großen Ankäufen und zu
unverständiger Steigerung des Flcischgennsses führe , daran
hindert die große Masse der Bevölkerung einerseits die Geld-
tuavpheit andererseits der Mangel an geeigneten, gilt dnrch-
lustbaren Vorratsräumen , die allein eine längste Auf¬
bewahrung Von Lebensmitteln gestatten würden.

Stcrbckasse Friede . Die Kasse hielt am 17. d. M . ihre
Generalversammlung im Rathausrestaurant ab. Die Kasse
hat auch im verflossenen Jahre einen weiteren Aufschwung
zu verzeichnen. DaS Gesamtvermögen beträgt jetzt

21 331,81 Mark . Die Einnahmen betrugen 17 830,01 Mark.
Die Ausgaben 17 659,09 Mk. Die Kasse beteiligte sich an
der Reichskriegsanleihc mit 15 000 Mark . Die neu ein¬
geführte Kinderstevbekass-e erfrenjt sich eines regen Zu¬
spruchs. Zum Vorsitzenden wurde Herr Langner , zum
Schriftführer Herr Druckte, zu Beisitzern die Herren Janßeu
und Haller gewählt.

Flüssigkeiten in Feldpvstpäckchen . Die Zahl der bei
Len Postsammelstelleu beschädigt eingehenden Feldpostipäck-
chcn ist noch immer -groß trotz der vielen von der Postbehördc
an das Publikum gerichteten Mahnungen , diese Sendungen
so dauerhaft wie nur möglich zu verpacken . Besonders
mangelhaft ist vielfach -die Verpackung von Feldpostbriefen
mit Flüssigkeit. Hunderte von Päckchen dieser Art mit
zerbrochenen oder leck gewordenen Glasgefäßcn gehen täg¬
lich schon bei den Postsammelstellen ein, also kurz nach ihrer
Ausgabe zur Post . Die Aufgabepostanstalten sollen zwar
ungenügend verpackte Feldpostbriefe mit Flüssigkeit un¬
bedingt zurückwcisen. Vielfach läßt sich jedoch den Sen¬
dungen von außen , nicht ans-ehen , daß sic eine mangelhaft
verwahrte Glasflasche enthalten . Es wird deshalb erneut
darauf hingcwiesen, daß sich bei Feldpostbriefen mit Flüssig¬
keit diese in einem starken , sicher verschlossenen Behälter be¬
finden müssen, und daß der Behälter in einen durchlochtcn
Holzblock oder in eine Hülle aus Pappe fest -verpackt sein
muß . Außerdem müssen -sämtliche Zwischenräume mit
Baumwolle, Sägespänen oder einem schwammigen Stoffe
so angefüllt sein, Laß die Flüssigkeit beim Schadhaftwcrdcn
des Behälters unbedingt anfgesairgt wird.

Das Fricdrich -August -Krcuz wurde dem in Frankreich
stehenden Registrator des städtischen Bauamts Hadcler
verliehen.

Auf dem Ftindlmrean , Bismarckstraße 158 , sind ein
Paar Damcnhalbschuhe mit Lack und eine Handtasche mit
Inhalt als gesunden abgegeben worden.

Barietö Adler . Neue Kräfte haben ihren Einzug ge¬
halten ms A -dler-Variets . Von Len Künstlern der vorigen
Spielzeit sind nur der Komiker Naumann , der jeden Abend
einen durchschlagenden Erfolg erzielt, und die Konzert¬
sängerin Ravell geblieben . Auf die neu engagiertenSpeziali-
täten kommen wir morgen noch einmal zurück.

Wilhelmshaven , 20 . Jamm.
Die Bürgcrvorsteherwahlcn finden am 25 . Januar

statt.
Pcrso »clistandscrufnahme. Bei der am 1 . November

v. I . vorgenommenen Personenstandsaufnahme wurden in
der Stadt Wilhelmshaven 21 457 Einwohner gezählt. Hier-
unter befanden sich 546 Militärpersonen (vom Deckofsizier
abwärts ) . Die Zahl der Zivilpersonen betrug am 1 . No-
vember 1913 20 911 Personen , hat also um 760 zu-
genomm-en.

Die diesjährige Kaiser -Geburtstagsfeier wird erheblich
eingeschränkt. Für den Standort Wilhelmshaven gilt fol¬
gendes: Der Lag ist ein Feiertag , indessen muß den Zeit-
Verhältnissen Rechnung getragen werden . Diensterleichte¬
rungen treten , soweit möglich, ein. Militärgottesdienste
werden abgehalten . Großer Zapfenstreich und Wecken

findet nicht statt , ebenso werden die sonst üblichen Mann-
schastsfeiern, wie Tanz , Theatervorstellungen und -Festessen,
unterbleiben.

Der neue Brunnen auf dem Wilhelmsplatz gab in

diesen Tagen zum ersten Male Wasser.
Das Kriegstheater bringt am Sonnabend den 23 . d . M.

im Werftspeisehause -die komische Oper Die schöne Galathee
von Franz Suppe zur Aufführung . Vorher ist ein Konzert
vorgeschen. Die musikalische Leitung liegt in -den Händen
des Herrn Dr . Maurerbecher , zurzeit -bei der 2 . Matrosen-
Division , die Leitung des Orchesters hat Obermusikmeister
Wöhlbier. Ein vorgesehener Monolog ist von Herrn Heising
verfaßt . — Am Sonnabend den 30. Januar ist Jugend¬
freunde, Lustspiel in drei Akten von Ludwig Fulda , vor-

gesehen . _
Briefkasten.

' I . , Delmenhorst . Der Brief mit der Bestellung kam erst

heute mittag ff 12 Uhr in unsere Hände, die Zettel können also

unmöglich mit der Nachmittagspost nach dort abgehen.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von

Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co- in

_ _ Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Beiamtmächung.'
, NMsiW iW ZillMMN Mimen

Die Werftstraße wird von der
Bismarckstraße bis zur Schützen¬
straße wegen Legung der Wasser¬
leitung Feldhausen — Wilhelms¬
haven vom 20. bis 23 . d . M . ein¬
schließlich gesperrt.

Rüstringen , 19. Januar 1915.

Grotzhrrzogl . Amt Rüstringen,
vr . Hillmer. s7759

Bekanntmachung.
Die städtische Besitzung Forti-

fikationsstraße 84 mit etwa 2000
Quadratmeter Gartenland ist zum
1- Mai d . I . zu verpachten.
Pachtangebote werden bis zum
28. d . M . nach dem Ralhause
Zedeliusstraße, Zimmer 2 , erbeten.

Rüstringen , 18. Januar 1914.

SLkr - tMArrSistvert.
Dr . Lücken. s7767

Mellnmstratze n . Ulmen kratze.

SM. SWMchkliU
auf sofort oder später gesucht.
Näheres bei (7748

Meier, Peterstr . 58.

Wilhelmshaven , r Stratze 63 > Zimmer 7.
Geöffnet Iw/ - bis 12 Uhr u . 4 bis 6 ' /- Uhr, außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Feruspr. 79 u . 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Angebote Gesuche (7773

7 5 — 9räumige Wohnungen
6 4räunnge Wohnungen
1 2räumige Wohnung

20 möblierte Zimmer und Logis

35 4—7räumige Wohnungen
60 2—3ränmige Wohnungen
35 möblierte Zimmer und Logis

Arb eitsv er mittlun gsstelle
Le§ MMkeius Wringen. WilhelmshavenM . 63 lMhnusj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165. Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm, und von 4 bis 6'/» Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags). s7772

Offene Stellen : Stellensuchende:

Arbeiter , 2 Hausburschcn, I
tücht. Bnreaugehilfe , 1 Anlege-

X- rin zum Anlernen.

2 Laufjungen nach der Schulzeit,
1 Plätterin , 3 Dienstmädchen.

ein Trauring . Abzuholen (7752
Peterstraße 70, Seiteneing . part.

Laden
mit vierräumiger Wohnung , Stall
und Lagerraum zum 1. April zu
vermieten . Näheres (7758

Gerichtstraßs 11 , 1 Tr . r.Warnung.
Lege Gift für Federvieh in
meinem Garten » s?750

FrauWWe . Eiben , Heinrichŝ . '

2 MWArgMkS
auf sofort gesucht. s7749

"sOingen, Peterstr. 58 b. Meier.

Ne Mmtilichng des BMMts
betreffend die

LerbmtiWmLMm
als Aushang liir Wemen und MjMksMeken

sind von morgen nachmittag ab

zu haben in der

Expedition der Rordd . Volksblatter.

Suetze
für mein Elsenwarenhaus sowie
Küchengeräte -Geschäft einen Lehr¬
ling nüt guter Schulbildung.
Meno Gowers , Roonstr . 164,

Ecke Luisenstraße.- s7S65

GefrretzL
sofort oder zu Ostern 1 Lehrling
für meine Sattlerei und auf
bald einen tüchtigen s7766

Sattler gehilfei » .
R. Fooken, Wilhelmshav . Str . 34.

3mg. ehM .AOmWe
auf sofort in dauernde Stellung
gesucht. 17768

Ed . Gosch Nächst.
Eök-rstr. 56.

RtiimHesM gesucht,
in unmittelbarer Nähe wohnhaft.

Rechtsanwalt Dr. Peters,
7762j Wilhelmshav . Str . 6.

WWtBMküchel
Rüstungen , Mellnmstr.

Warmes Abendessen
von 8V- bis 7 Uhr.

Tüchtiger Bemalter
mit Fra« für Arbetterrvohn-
baracke wird gesucht.
77651 Wohlfahrtsverein.

für leichte Beschäftigung . Der¬
selbe hat Inkasso mit zu besorgen.
Offerten unter Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit und Alter unter
N . B . 7737 an die Erp . d . Bl.

GsfnebL
zum I . Februar ein sauberes
Mädchen , nicht unter 18 Jahren.
Frau G . Jantzen , Rüstringen,

Mellumstraße 26 . s7760

Ersucht 2 Mägde
auf Mai , die melken können.

Gustav Ulfers,
77531 Aren « ,.
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vor VerlLsrrr irvgiunl NonnerstnA triik

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung der All¬

gemeinen Ortskrankenkasse Stadt¬
gemeinde Oldenburg voml .Januar
d. I -, wonach neben den Zahn¬
ärzten die Zahntechniker zur Zahn¬
behandlung zugelassen sind und
nach freier Wahl der Mitglieder
in Anspruch genommen werden
können , wird für Nttgiltig erklärt.

Die Vorschriften der Ministerial¬
bekanntmachung vom 13. Januar
1914 über die Zulassung der
Zahntechniker sind außer acht ge¬
lassen.

Abgesehen davon ist der In¬
halt der Bekanntmachung der
Kasse irreführend und zu bean¬
standen , da gesetzlich die Gewäh¬
rung der Behandlung von Zahn¬
krankheiten durch die Zahn¬
techniker in jedem stall von - er
Zustimmung des Versicherten
abhängig und die Behandlung
von Mnnd - und Kieferkrank¬
heit durch Zahntechniker über¬
haupt ausgeschlossen ist.

Oldenburg , den 18 . Jan . 1915.
Versichern « gsamt
Stadt Oldenburg.

Lohe . s7754

Verlangen Sie übsi all s7553

Gisrdeir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer-
fachen usw . s3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsnuiverein
an der Schlichte , Souterrain.

Ich habe von meinen am
Banter Wege gelegenenLändereien
noch einen größeren Teil für
Garten - und Ackerland aufgeteilt,
die in der bekannten Weise in
Größe von 200 gm aufwärts
billigst verpachtet werden sollen.

Plan liegt zur Einsicht in
meinem Bureau , Deichstraße 8,
aus , woselbst auch nähere Aus¬
kunft über die Vermietung erteilt
wird . 17761

L « dn »iS Lrrrrso,
Bouunternehm ., Wilhelmshaven.

Vevlsvsir
in der Hollmannstraße beim Park
ein Medaillon mit Kette und
Photographie . Gegen Beloh¬
nung abzugeben bei s7769

Klaas , Nlmenstraße 20.

KMrsdeiiMets
in Blocks zu 200 und 500 Stück

empfehlen

l ! Willes ^ eläpost -Rrieks
^ M 8 llockkeins preiswerte OunlitLt !

'
looZr .

^
ivbal^ 200 ^r.

10 Vorto 20 ^Werttspeisekaus.
Unter cksr LebutLberrsobakt I . L . H . äsr prinressiu

Tläalbsrt von krsusssn.

ZoLirraberid dorr 23 . darruar
sbencls 8 Okr:

Hoclikeins preiswerte (ZuniitLt!
Srucksiciisrs pnelcunAH

8lM -
, ksgM - VerrülM

üsükM Lsgusc , Usjührsül ! . . . . .
1 I ' tunck-I ' abstö sinck vom 1. bis 7 . Vebruar LulässiZ.

LÄmtliel » in Tixotbsksn , vro § sn - , Ilolonmlws -ren ' unä velikatssssn - llssobättsn.

Larl Mille, Hokliekeranl , OldeolrurZ L. Or.
WoinArossbanckluvK uuä vampk - 6oKnaobrsnnsrsi . - ---- - ---- --

. ZI -Z 118 ^ I ^

? Z § E

. VÄ Z m -! Z"

Iromiseb -mz-IrroloAisobs Oper in 1 HukLUZ
von IkranL Luppe.

KaxkIImeister vr . Ulmrsr . 8xiel !eitmg Herr Irextov.
Im ersten Teil : Konrert.

1 . Jubel -Ouverture . . O . ^Vl . v . Weder
2 . d,isäsr (8cdnierr : en,

's?rLulrie ) Warner

3 . Xrie ^ 8As6iedte von Walter k'lex
Zesproebsn von Herrn Drextow.

4 . 6otden2UA . . . . . . . Xurt l^loradt
I -isbeslisck (Walküre ) von N . WaZnsr.

5 . Xaisermarsed in . Zedluläedor Warner
Unter LlitwirkuvZ äss Orobsstsrs äsr Lvesiten
Natrossnäivisiou unter psrsövlioksr I -sItunZ äes

Herrn Obermusikmeisters W ob 1b i er.

8oruirtdöL <1 tlen 30 . Januar:

Fu ^vn 6 kr surräv.
l -ustspisl in 3 Urten von OuckrviZ I ' ulcka.

Harten su 2 kl Ir., 1 NIr . u . LtebpIatLS LU 60 stk.
LU babsn ' i I,obsos LuebbancklunK , Roonstrasss,
unä Kl . I7ismsvsr , Loks köksr - unä Lismarokstr.
^ n äsr L,dsnäkasss 25 stl . ^ uksobluA . s7770

Gewerkschafts karteN
Rüstringen - Wikhelmshaven.

! IlMMtllg tim 21. ZllN'F-r. Meüös 8 Ur:
Atzmg im Ncrs«m»>! ilWlM „üklmcij"

! Die alten und neuen Delegierten haben pünktlich zu erscheinen.
! Am Mittwoch den 20 . Januar Vorstandsfihung.

W

WttWililMb Krrhßu Md Scherz.
Freitag - er » 22 . Januar er.

im Parkhanse:

Grchn Wln -AI> k«d
W GMm Sieg KlssUkeillZ RWnsm.

Zur Aufführung gelangt:

Mathilde , ein deutsches Franeuherz.
Schauspiel in 4 Aufzügen von R . Venedir.

Preise der Plätze:
Borverkauf 1 . Platz 1 .00 Wk. Abendkasse 1. Platz 1 .10 Mk.
Vorverkauf 2. Platz 0.60 Mk. Abendkasse 2 . Platz 0 .70 Mk.

Kaffenösfnnng 7.30, Anfang 8 .15 Uhr.
Vorverkauf bei Fris . K. Biermaun , Bremer Straße , Friseur
A. Flieger , Manteufelstr . , WirtHomfeld , Ecke Bismarck- und
Gökerstraße , R . Herders , Gemüsehandl . , Wilhelmsh . Streße.
Wirt Görrissen , Schützenhof , sowie im Parkhaus . s7558

WEM

Kkiite shsnS 8 lülr:

üisttliüÄ
SMW!-

I
gkstMZUnztlZr.

1I? 0deS - ^ .0261 ^ 6.

Haob läNASrer Xrankbsit , zsäoob LuIstLt noob
plotLliob unä ' erwartet , starb beute absnä 7 Hbr
am HerLsobiaZs mein lieber klavn . unser guter Vater,
Oross - unä Lobwisgsrvatsr , Lokvvagsr unä Onkel,

äsr Oastwirt

Johann Peters kose
im vollsnästsn 76 . I -ebenszabre.

6sens, äsn 16. äanuar 1915.
Namens aller ^ .ngsbörigsn:

vis trausrnäs Witwe äolinnne koss gsb . Vübbsn
Luckwig kos « unä strau gsb . Läsn
U. Lsrstvns (L. 2 . i . steläs ) unä strau gsb . Ross
k . ^ krencks (L. 2 . i . stsläs ) unä strau gsb . Kose

nebst Xinäeskinäsrn.
vis Lssräigung tinäet am Donnerstag naeb-

mittag 3 '/- Ilbr vom Ltsrbsbauss aus statt . s7747

Arbeiter-

GchWttck Fklihjiu
Mitglied des Arbeiter-

Sängerbundes.

Freitag , den 22 . d . M . :

Gemeinschaftlich.
Sesangstunde

Erscheinen sämtlicher Mitglieder
dringend erforderlich . s7755

Der Borstand.

Sonnabend den 23. Jannar,
abends 8)^ Uhr:

Versammlung
im Heim , Peterstraße 70.

7771s Der Vorstand.

j 7756s Heinz , Metzer Weg.

Zu verkaufen:
1 weißer Küchenschrank, 1 Verti-
kom , beides sehr gut erhalten.
7751s Kaiserstr . 1281 r.
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Beilage.
29 . Jü^ iZ « 9!e» M - deuMes Kolksblalt Donnerstag

- en 21 . Januar 1915.

heydebrandr Uriegsrede.
Der Führer -der konservativen Partei , Herr v. Heyde-

Hrand, hat am letzten Sonntag in Magdeburg eine Rede
gehalten , die in Dielen Punkten allgemeine Zustimmung
finden wird , in einigen anderen aber doch starke Bedenken
hervorruft . Wenn Herr v . Heydebrand den Ereignissen, die
dem Kriegsausbruch vorausgingen , einigermaßen kritisch
gegenübersteht, wenn er die Frage austvirft , ob dieses alles
so kommen, ob uns der Krieg in der Welt so ziemlich allein
finden mußte , so gibt es sicher viele in Deutschland, die
diese Zweifel mit ihm teilen . Spricht doch zu gleicher Zeit
Herr Theodor Wolfs im „Berl . Tagebl .

" im Zusammenhang
mit den gleichen Ereignissen von einer „gehäuften Fe'hler-
summe" . Die Sozialdemokratie ist naturgemäß am weite¬
sten davon entfernt , alles , was gewesen ist , vollkommen zu
finden, sie stimmt aber mit den Kritikern von rechts und
links darin überein , daß durch keinerlei Erwägungen die
Verteidigungs -Pflicht des deutschen Volkes in diesem Kriege
irgendwie eingeschränktwerden kann . Wenn Herr v . Heyde-
brand sagt, es gebe heute in ganz Deutschland keinen Men¬
schen , der nicht - er Meinung ist, daß das deutsche Vaterland
verteidigt werden mutz , so kann auch sie diesen Satz voll¬
inhaltlich unterschreiben.

Man darf weiter mit Befriedigung von der Erklärung
des konservativen Parteiführers Kenntnis nehmen, daß die
politischen Parteien iniReiche jetzt anders zu einander stehen.
„Man wird niemals vergessen, daß der Gegner , einst das
deutsche Vaterland mitverteidi -gt hat ! " Man wird also dem
Gegner im Wahlrecht und Verwaltung keine kränkende Aus-
nahmebchandlung mehr zuteil werden lassen. So muß der
Ausspruch des Herrn v . Heydebrand , wenn er einen Sinn
haben soll, verstanden werden.

Daß im übrigen Herr v . Heydebrand in militärischen
wie in wirtschaftlichen Fragen bei feinen alten Auffassungen
geblieben ist , wird ihm 'niemand verübeln , doch wird erlaubt
sein , in diesen Punkten auch in Zukunft anderer Meinung
zu sein. Herr v. Heydebrand hat die Verdienste derer ge¬
priesen , die das bestehende Heerwesen und Schutzzollsystem
aufgebaut und erhalten haben , durch sie sei die militärische
wie die wirtschaftliche Verteidigung Deutschlands sicher-
gestellt. Dazu ist zu bemerken, daß kein Mensch in Deutsch¬
land jemals die Absicht hatte , -das Vaterland wehrlos zu
machen, und daß kein Mensch gewollt hat , daß in Deutsch¬
land weniger Brot erzeugt werden solle, lieber die Mittel,
mit denen das Ziel zu erreichen ist, hat es aber Meinungs¬
verschiedenheiten gegeben und wird es auch in Zukunft
Meinungsverschiedenheiten geben. Da aber niemand das
bestehende Heerwesen und das bestehende Zollsystem in
diesem Augenblick reformieren will , kann die Diskussion
ruhig auf gelegenere Zeit vertagt werden.

Von aktuellstem Interesse ist dagegen, was Herr v.
Heydebrand über den künftigen Frieden sagte. Er führte
dazu folgendes aus:

Der Frieden , der da gemacht werden wird , darf nicht
nur ein Frieden der Diplomatenkunst sein, sondern einer,
den das ganze Volk versteht und billigt . Eine Sicherung
unserer Verhältnisse, würdig unserer Opfer . Nichts wäre
furchtbarer , als wenn dieser gewaltige Krieg ausginge
mit einer Enttäuschung für unser Volk. 'Schon manchmal
hat uns die Feder verdorben , was das Schwert geleistet
hatte . Jetzt , wo wir allein in der Welt stehen, werden

wir auch maßgebend über >das zu bestimmen haben, was
schließlich werden soll.

Das ist alles eher als ein klares Programm . Hinderte
uns nicht der Respekt vor den geistigen Qualitäten des Red¬
ners , so wären wir fast versucht, das bekannte Wort auf ihn
anzuwenden : Er weiß zwar nicht recht genau , was er will,
aber er will es entschieden. Man kann Herrn v . Heydebrand
zustimmen, wenn er sagt , nichts wäre furchtbarer , als wenn
der Krieg mit einer Enttäuschung für unser Volk aus¬
ginge . Diese Enttäuschung würde sicher emtreten , wenn der
Frieden nur das Signal zu neuen Kriegsvorbereitungen
wäre und wenn der erhoffte politische und soziale Frieden
im Innern ausbliebe . In der wirklichen Sicherung des
Friedens und im innern Fortschritt sicht ein gewaltiger
Teil des Volkes das eigene Ziel des Krieges . Daneben wird
es aber natürlich immer Leute geben , die mit keinem Frie¬
den zufrieden sein werden , entweder weil er ihnen zu früh
kommt oder weil er in bezug auf Veränderungen der Land¬
karte nicht das bringt , was sie von ihm erwarteten . Es
wird, den Militärs und den Diplomaten schwer sein , alle
ausschweifenden Wünsche zu befriedigen , die auf diesem un¬
begrenzten Gebiet gehegt werden.

Für einen Politiker von weitem staatsmännischen Blick
wäre es eine schöne Aufgabe , die Bierbankstrategen und
Dilettanten der Weltpolitik auf den Boden der nüchternen
Tatsachen zurückzusühren. Wir bedauern , daß sich der
konservative Parteiführer dieser Aufgabe nicht unterzogen
hat. Wie liegen denn die Dinge ? Wir kämpfen — „allein",
wie Herr v . Heydebrand mit einer kleinen Uebersetzungsagt
— gegen eine Weltkoalition , hinter der eine Bevölkerung
von 700 Millionen Menschen steht. Dadurch brauchen wir
uns nicht bange machen zu lassen , und ein Blick auf die
Kriegslage zeigt, daß dazu nicht der geringste Anlaß be¬
steht . Wir sollen uns aber auch nicht einreden , daß wir am
Schluß des Krieges die unbeschränkten Diktatoren der Welt
sein werden , die allein „maßgebend zu bestimmen haben,
was schließlich werden soll." Es genügt , wenn wir die
Gegner zur Einsicht zwingen , daß sich Deutschland weder

^vernichten noch verkleinern läßt , und daß sie mit uns rechnest
müssen , wie wir mit ihnen werden rechnen müssen . Sie
sollen nicht schalten und walten können, als ob sie allein auf
der Welt wären , aber auch wir werden nicht vergessen
dürfen , daß es neben uns noch andere starke Völker auf der
Erde gibt und daß auch die schwachen ihr Recht auf Exi¬
stenz haben ! Ein Politiker , der sich seiner Verantwortung
bewußt ist, soll zwar .das Vertrauen des deutschen Volkes in
seine Verteidigungskraft stärken, er soll aber nicht über den
Zweck der Verteidigung hinaus utopistische Hoffnungen
wecken , denen die Enttäuschung folgen mutz.

Die Weimarische Volkszeitung erscheint wieder. Unser
Parteiblatt in Jena konnte jetzt wieder erscheinen . In
seiner ersten Nummer schreibt die Redaktion : „Früher als
wir hoffen konnten , stellt sich die Volkszeitung wieder ein.
Verhandlungen mit dem Generalkommando in Kassel , die
von den Genossen Baudert und Faber sofort in die Wege
geleitet wurden , hatten den Erfolg , daß das Erscheinungs-

l verbot von 7 auf 3 Tage reduziert wurde . Dm weiteren
! Bemühungen der Genannten und des Genossen -Leder bei
! dem Großherzoglichen Staatsministerium und dem -General-
> kommando ist es ferner gelungen , eine von der Redaktion

und der Geschäftsleitung gewünschte Aenderung bei der
Ausübung der Zensur zu erreichen. So wird in Zukunft
die Zensur nicht mehr von dem Bezirksdirektor in Apolda,
sondern von Herrn Professor Dr . Ni ebner in Jena aus¬
geübt . Dadurch ist die rechtzeitige Fertigstellung der Zei-
tung wieder möglich gemacht worden.

"

Strafaufschub für Genossin Luxemburg. Genossin
Luxemburg ist erkrankt und befindet sich seit dem 8 . Januar
in einem Berliner Krankenhaus , weshalb ihr ein Strafauf-
schul» geworden ist. Die Genossin wird ihre Strafe am 31.
März antreten.

Airs - ein
Auszug aus der Verlustliste Nr . 128 .

Infanterie -Regiment Nr . 78 , Osnabrück, Aurich.
Reims am 27. 9. und 8. 12. 1914.

Res . Müller (S . Komp .) gefallen.
Res . Boniez (S . Komp .) leicht verwundet.
Res . Lheod. Sandmann 1 (S. Komp.) , Nordkirchen, Lüdinghausen,

vermißt.
Offiz .-Stellv . Heinrich Kamberger (6 . Komp.) , Emden, nicht ver¬

wundet , sondern gefallen.
Gefr . d. Res . August Ontrup (7 . Komp.) , Schinkel, bisher vermißt

und verwundet , gefallen.
Res . August Nthmamr ( 7 . Komp.) , Schwege, bish . verm-, gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Rcgiment Nr . 79 , Borkum, Oldenburg.
Berichtigung früherer Angaben.

Musk . Arend Heinrich Meyer 1, Diedrichsfeld , bish . verm. , verw.
Musk . Hinrikus Nolting , Heisfelde , bish . vermißt, verwundet.
Musk . Egbert Dirk Rosenboom 1, Coldinne , bish. vermißt, verw.
Ilnteroff . Geovg Thomas Frcrichs, Leer, bish . verm, verw.
Wohrm. Dirk Enigelke Pastoor , Veenhusen, bish . vermißt , verw-
Wehvm. Eise Ewerts Rüst, Theene, bish . vermißt, verwundet.
Wehrm . U-bbo Bette AlbcrtS , Grimmersum , bish . vermißt, verw.
Wehrm . Diedrich de - Boer , Logabirum , bish . vermißt, vevw.
Gefr . Peter Bvekhoff, Ditzum, bisher vermißt , verw.
Wehrm . Gerd de Buhr , Warsingsfehn , bish . vermißt , verw.
Wehvm. Peter Bodenstab , Norden, bisher vermißt, verwundet.
Wehrm . Peter Brühling , Roggenstede, bisher vermißt, verw.
Wehrm . Friedrich Ernst , Riepe , bisher vermißt , verwundet.
Wehrm . Martin Fürst , Wallinghausen , bisher vermißt, gestorben

Lcrz. Hörde 26 . 9. 14.
Wehrm . Bernhard Weber , Meinersfehn , bisher vermißt, verw.

Res.-Feldartillerie -Negiment Nr . 20, Oldenburg , Hannover.
Berichtigung früherer Angaben.

Kan . Emil Friedrichs ( 1 . Batt .), Sage bei Oldenburg, bisher ver¬
mißt , zur Truppe zurück.

Kan . Anno Folkers (1 . Batt :) , Altfunnixsiel , bish . verm., i . Laz.
Kan . Hermann Kottenbrück (1. Batt .), Rethorn, bish . verm., i . Laz.
Kan . Franz Riescnbeck (3. Batt .) , Wiechel, Amt Vechta, bisher

verwundet , gestorben 6 . 9 . 14.
Gefr . Heinrich Kanips (3 . Batt .) , Rüschendorf, bisher vermißt,

laut frcmz. Meid , in Gefangensch.
Kmi . Georg Lankenän (3 . Batt .) , Achternholt, bisher verwundet,

gest. Fstgslaz . Abt. 1 Cöln-Sülz 3. 12. 14.
Kan . Heinrich Glinz (4. Batt .), bisher vermißt, im Lazarett.

Reserbe-Jnf .-Regiment Nr . 1, Rnstenburg , Insterburg.
Unteroffizier Wiening , Rastede, leicht verw.
San .- Gefr . d. Res . Rudolf Siembsen , Waddens, gefallen.

Reservc-Jnfanterie -Regiment Nr . 48.
Musk . Rudolf Matz, Wilhelmshaven , vermißt.

Reserbe-Jnfanterie -Negimcnt Nr. 56,
Truppenübungsplatz Friedrichsfeld bei Wesel.

San .-Gefr . d. R . Rudolf Siembsen , Waddens , gefallen.

Hausfrauen ! Denkt au die Wosswoche!
Lsir -Netsir.

Die GdevrväideV.
Roman von Alfred Bock.

21) - Nachdruck verboten.

„Guck , Marie, " nahm Weilandt , nachdem es eine Weile
geruht hatte , das Gespräch wieder auf , „du warst vierzehn,
wie du deine Mutter verloren Haft , ich war noch ein Kind,
wie mir die Eltern weggestorben sind. Wem das Schicksal
-eine Grube gräbt, der fällt hinein . Davon hat mein Va¬
ter ein Liedchen singen können . Er hat in Frankfurt -bei
den Einnndachtzigern gedient und war ein -strammer Soldat.
Einmal ist er in der Militärfchwimmanstalt auf Wache ge¬
wesen. Und patrouilliert nachts am Main . Da sieht er,
wie ein Mensch am andern Ufer hin und her rennt und
-sich klatsch ! ins Wasser wirft . Mein Vater stand keine zwei¬
hundert -Schritte vom Wachtlokal und hätte leicht Meldung
machen können. Er dachte aber : „Hier tut Eile not ! " Kurz
entschlossen legt ' er sein Gewehr beiseite, entkleidet' sich und

sprang in den Strom . Obwohl er ein vortrefflicher Schwim¬
mer war , hatte er seine Last , bis er den Mann zu fassen
bekam und ans Land bugsierte . Die Sache hatte noch ein

Nachspiel. Sie stellten meinen Vater vor das Militär¬
gericht. Als Soldat war ihm streng verboten, seinen .Posten
zu verlassen. In der Hauptverhandlung wurde er frer-
-gesprochen Der Lebensmüde war ein Schuster, namens
Wiederhold. Der hatte sich den Tod seiner jungen Frau der¬
maßen zu Herzen genommen , daß er in einem Anfall von
-Schwermut ins Wasser gegangen war . Er lag hernach laug
im Spital . Da hat ihn inein Vater treulich besucht und hiü '

ihm auch allerlei geschenkt , Was einer schenken kann, der sich s
als armer Schlucker durchschlagen muß . Zwei Jahre gingen

hin . Mein Vater trat sein Schulamt in Reichelsheim an
und heiratete . Dazu gehörte Kurage bei seinem kleinen Ge¬
halt . Er tat 's aber packen . Meine Mutter ihre Rede war:
.Wir sind zufrieden . Und darum schmeckt uns das Wasser
wie Wein ! ' Eines Tages klopft jemand an meinem Vater
seine Tür . Wer war 's ? Der Schuster aus Frankfurt am
Main . Er schien fein Handwerk nicht besonders Zu ehren,
denn er hafte zerrissene Stiefel an . Meine Eltern nahmen
ihn freundlich auf . Die Mutter kochte ihm einen guten
Kaffee. Er saß mit einem leid-mutigen Gesicht da und . war
wenig gesprächig. Erst nach und nach taute er auf . Fenes-
mal , erzählte er, wie er aus dem Krankenhaus gekommen
war , hatte sich seine Kundschaft verlaufen . Er war dann
nach Mannheim verzogen, von da nach Worms und zuletzt
nach Germersheim . Er -hatte aber nirgends festen Fuß
fassen können. Nun wollte er 's in der Wetterau versuchen.
Er war völlig abgebrannt und bat meinen Vater , ihm doch
behilflich zu sein, daß er wieder sein eignes Brot essen
könne. Mein Vater beriet sich mit meiner Mutter . Die
meinte , er habe den Wiederhol- selbigmal aus dem Wasser
gezogen. Damit habe er wirklich genug getan . Der kleinste
-Sparer finde seinen Zehrer . Er solle um Himmels willen
nicht seine Notpfennige opfern . Mein Vater widersprach.
Gerade , weil er den Mann dem Leben erhalten , sei er ver¬
pflichtet, ihm betzuspringen . -Er habe gewiß nicht viel zuzu¬
brocken . So arm fei er aber nicht , daß er einem Armen
nicht helfen -könne. Ich war dazumal ein Bürschchen von
knapp acht Jahren . Hielt Augen und Ohren offen. Meine
Eltern hatten bis dahin in Frieden zusammen gelebt. Nun
hörte ich zum erstenmal , wie sie sich stritten . Mein Vater
gab dann dem Schuster so viel , -daß er sich in Reichelsheim
eine Werkstatt einrichten konnte. Anfangs ging das Geschäft
auch ganz gut und sollte alsbald erweitert werden. Trotz¬
dem meine Mutter ihn warnte , ließ sich mein Vater herbei,
für seinen Schützling Bürgschaft zu leisten. Wie der nicht

zahlen konnte, wurde mein Vater herangezogen und geriet
in die mißlichste Lage. Die Pfändung stand bevor, denn
der Gläubiger , ein Leder-Händler in Mainz , war so hart wie
Kieselstein. Die Schulbehörde griff ein, und die Folgen
waren nicht abzusehen. Inmitten der schrecklichen Auf¬
regungen erkrankte mein Vater und starb. Ein halbes Jahr
später wurde meine Mutter begraben. Der Schützling ver¬
schwand. Ein Mann aus Reichelsheim hat ihn später unter
den Gassenkehrern in Hanau gesehen . Guck , Marie , das
sind die Erinnerungen an mein Elternhaus . Kannst mir 's
glauben , ich Hab laug gebraucht, bis ich darüber weg¬
gekommen -bin ."

Mit wachsender Teilnahme war die Marie der Erzäh¬
lung Weilandts gefolgt . Da er geendet hatte , sagte sie er¬
griffen:

„ Ei du himmlische Gerechtigkeit! Was haben Sie als
Kind -schon durchmachen müssen! Und erst Ihnen -Ihr
Vater ! Wie den seine Guttat in Unsput gebracht hat , das
geht einem durch Mark und Bein . Da denkt man wunder,
wieviel man zu tragen hat . Etz wann man so hört , nimmt
man sein Päckchen und Duckt sich.

"
Weilandt schwieg in Gedanken verloren . Der Marie

Blicke glitten Zu ihm hinüber . Er hatte an alte Wunden ge¬
rührt . Die schmerzten ihn wieder . Das sah man ihm an.
Heiß wallte es in ihr auf . Sie suchte nach einem liebreichen
Wort . Daß sie ihr Herz im Munde trug , sagte ihr schwer-
sich jemand nach. Kam sie mit dem Lehrer zusammen,
sprang Schlößlein -um Schlößlein bei ihr auf . Er hatte
halt den Schlüssel dazu . Heut war 's das erstemal gewesen,
daß sie über die Dinge daheim sich rückhaltlos geäußert
hatte . Die Leute sprachen: ,Was man zu Hause kocht , soll
man zu Haris' auch essen .

' Das war gewiß wahr . Und doch
bereute sie ihre Offenheit nicht. Der Lehrer gab kein Wört¬
chen weiter . Und er hatte Vertrauen mit Vertrauen er¬
widert . Das machte sie glücklich und stolz.
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Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 74,
Oldenburg , Nienburg , Hannover.

Krisgsfreiw . Wilhelm Alves , Osternburg , gefallen.
Res . Hugo Frank , Westerstede , vermißt.
Wehrm . Wilhelm Rechten , Delmenhorst , verwundet.

Gestorben infolge Krankheit:
Wehrm . Heinrich Varnhorn , (4. Komp .) , Vechta , gestorben Lazar.

Brienne 20. 11. 14.

Infanterie -Regiment Nr . 76, Hamburg.
Wehrm . Adolf Hagelstein , Damme , schwer verw.
Wehrm . Hinrich Schümann , Nüchel in Oldenburg , gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 172, Neubreisach.
Unteroff . Weert Bosker , Warsingsfehnpolder , Kr . Leer , leicht VW.
Musk . Gerhard Bchrenbs , Emden , gefallen.

Reserve-Feldartillerie -Regimcnt Nr . 21,
Mainz , Frankfurt a. Main.

Hauptm . Wilhelm Schleifer , Varel , gefallen.

Reserve-Fußartillerie -Regimcnt Nr . 15, Bromberg.
Off .-Stellvertr . Siemen Meyer , Borkum , leicht verw.

Fußartillerie -Regiment Nr . 20,
Truppenübungsplatz Lockstedt.

Obergefr . Wilhelm Hamann , Bleckendorf in Oldenb ., leicht verw.
.» » »

Neustadtgödens . Unter dem Viehbestände des Herrn
Th . Cohen ist die gefürchtete Maul - und Klauenseuche
ausbebrochen.

Großenkneten . Im Nachbarorte Sage ist Montag
morgen die Schule nieder gebrannt. Das Feuer
soll auf dem Boden entstanden fein , wo es, da es in dem
dort lagernden Stroh sowie dem Strohdache reiche Nah¬
rung fand, rasch um sich griff . Der Umsichtder Lehrer ge¬
lang es , daß die Kinder ruhig und in guter Ordnung die
Schule verließen , ohne daß eine Panik entstand . Kurz nach¬
dem die Kinder die Schule verlassen hatten , standen die
Schulzimmer in Flammen . Hauptlehrer Bernett hat von
seinem Mobiliar nur wenig , Herr Einhoff hat nichts retten
können. Die Entstehung des Feuers ist unbekannt.

Delmenhorst. Fürsorge für uneheliche Kin-
d e r. Die städtische Unterstützungskommission hat in der
Sitzung vom 18 . d. M . 'beschlossen , auch dis unehelichen Kin¬
der in den Unterstützungsbereich einzubsziehen, insbesondere
auch für solche uneheliche Kinder eine Unterstützung zu ge¬
währen , deren Mütter infolge ganzer oder «beschränkter
-Arbeitslosigkeit bedürftig geworden sind. Die Unterstützung
gelangt im Rathaus , Zimmer Nr . 11 , zur Auszahlung.
Dortselbst sind Anträge zu stellen und Ausweispapiere vor¬
zulegen.

Blexen . In der letzten Gemeinderatssitzung am
16. Januar gab der Gemein -dvvorstand einen Jahresbericht über
die Gemeindeverwaltung im verflossenen Jahre , den er als einen
Rückblick bezeichnete . Derselbe bietet manches interessante und
wichtige, was wert ist, den Gemeindebürgern und unseren Lesern
zur Erinnerung und Beachtung vorgetragen zu werden . Der
Gemeinde -Vorstand nahm einleitend Bezug ans den Krieg und gab
der Freude Ausdruck, daß es möglich gewesen ist, ihn von unseren
Grenzen fernznhalten , so daß man zeitweise nichts vom Kriege
merke . Sein Vorhandensein werde aber den Gemeindemitgliodern
gegenwärtig durch die Einberufung der Ernährer so vieler Ar¬
beiterfamilien , die unterstützt werden müssen , vor Angen geführt.
Die finanzielle Lage der Gemeinde sei bei den wenig zahlreichen
steuerkräftigen Einwohnern und den vielen Arbeitern keine glän¬
zende und lag die Gefahr nahe , daß die Gemeinde nicht imstande
wäre , die Kosten der Unterstützungen zu tragen . Es sei aber doch
besser gegangen , als man hoffen konnte . Zur Bestreitung der
Reichsnnterstützung wäre von der Ersparungskasse ein Darlehn
von 35 000 Mark ausgenommen . Für den Anteiligen Zuschuß , den
der Amtsverband Butjadingen leistet , sind 15 000 Mark vorgesehen,
die durch Umlage aufgebracht werden . Da die Jndustriewerke den
Familien ihrer zum Kriegsdienste einberufenen Arbeiter Unter-
stützun ^ n gewähren und die Privatwohltätigkeit organisiert und
von einer Kommission geleitet wird , so sei es möglich gewesen, von
den Familien Not und Sorge fernzuhalten . Die wirtschaftlichen
Verhältnisse seien in den letzten Jahren in der Gemeinde keine
günstigen gewesen . Der Krieg habe zumteil noch ungünstigere
Verhältnisse geschaffen. Von Arbeitslosigkeit könne jedoch keine
Rede sein ; im Gegenteil , es würden tüchtige und gesunde Arbeiter
gesucht. Der Bericht bringt dann zum Ansdruck , daß die Be¬
fürchtung einer Betriebseinstellung der Werft vermieden worden
sei, daß die Metallw -erke im letzten Jahre nicht so günstig gearbeitet
hätten wir im Vorjahre , daß aber die Superphosphatwerke gut
abgeschnitten hätten . Sohr ungünstig sei durch die kriegerischen
Ereignisse das Baugewerbe berührt worden . Dasselbe ruhe voll¬
ständig . Auf dem Gebiete des Verkehrswesens führt der Bericht
die Aufführung eines zeitgemäßen Bahnhofes -an und die In¬

standsetzung der Gomeindestraßen . Neue Straßen sind im ver¬
flossenen Jahre nicht gebaut worden . Für den Bau der elektrischen
Licht- und Kraftanlagen wurden bislang 130 000 Mark aus¬
gewendet , wovon die Gemeinden Burhave und Waddens 15 000
Mark zurückerstattet haben . Am 1 . Januar waren 230 Anschlüsse
für Licht und 33 für Kraft vorhanden mit 3500 Glühlampen und
25 Motoren . Der Betriebsverlust , der im ersten Jahre entstanden
ist, wurde durch die Erträge aus den von der Gemeinde aus¬
geführten Installationen und den Motorlieferungen reichlich ge¬
deckt . Die Schulverhältnisse sind durch den Krieg auch etwas
schlechtere geworden . Die in der Blexer Volksschule eingerichtete
4. Klasse hat kein Schulzimmer . Sie mußte in Michaels Hotel
untergebracht werden . Bon den Lehrern wurden mehrere ein-
bernfen . Es unterrichten jetzt an 19 Klassen 15 Lehrkräfte . In
der gewerblichen Fortbildungsschule wurde der Unterricht im No¬
vember wieder ausgenommen , nicht aber in der kaufmännischen.
Die Gemeindevertretung hat im verflossenen Jahre §1 Sitzungen
abgohalten , der Schulvorstand 15 und die Armsnkommission 12.
Außerdem fanden 75 Sitzungen seitens der verschiedenen Kom¬
missionen statt . Der Gemeindevorstand hatte an 66 Terminen
teilzunehmen . Aus dem Gemeindebureau sind hinausgsgangen
6026 Schriftstücke . Der Wechsel in der Bevölkerung kommt darin
zum Ausdruck, daß 2037 Personen sich angemel -det und 1879 sich
abgemeldet haben . In das Standesamtsregister wurden ein¬
getragen : 30 Eheschließungen , 203 Geburten und 66 Stevbefälle.
Fast die Hälfte der Stevbefälle betrifft Kinder im ersten und
zweiten Lebensjahre , nämlich 31. Es ist das ein Zeichen, daß die
Säuglingspflege viel zu wünschen übrig läßt . Im Alter von
2—6 Jahren starben nur zwei Kinder . Die Gemsindefinanzen,
deren Verwaltung nun ganz nach dem Gsmeind -ehaüse verlegt
worden ist, hatten am Schluß des Rechnungsjahres 1913/14 fol¬
genden Stand : Die Gemeindekasse schloß mit einen : Kassebehalt
von 2241,64 Mark , die Schulkasse mit -einem solchen von 4954,84
Mark ab. Die Armenkasse mußte einen Vorschuß von 3180,97 Mk.
in Anspruch nehmen . In der Kanalisationskasse war ein Behalt
von 3180,92 Mark und in der Elektrizitätskaffs ein solcher van
25 319,93 Mark vorhanden . Der Bericht schließt mit der Hoff¬
nung , daß für die Gemeinde Blexen , als ein Stück der industriellen
Zukunftsecke , auch noch bessere Zeiten kommen werden.

Leer. Der 19jährige Dachdeckergeselle Krull aus Loga
stürzte von dem. Dach des Stationsgebäudes und erlitt
so schwere Verletzungen, daß wenig Hoffnung auf Erhaltung
des Lebens besteht.

Airs «rtterr LVstt.
Der Höhepunkt des Schwindels . Wir haben schon

manche Probe von Schwindeleien der amerikanischen Presse
wiedergegeben. Jetzt wird mit einer Riesenschwindeleians
Deutschland in der amerikanischen Presse der Vogel abge¬
schossen. Der Prager Korrespondent des Berliner Tage¬
blattes übersetzt folgende amerikanische Journalistenleistung:

„Blutbad in Prag nach Tschechenaufstand ." — „Oesterrei-
chische Soldaten schrecklicher Greueltaten nach Wiedcrerobernng
der Stadt beschuldigt . Spszial -Kabelbericht der New Dork Times.
Eine Depesche der Daily Mail aus Petersburg besagt : Der
Kiswer Korrespondent der Nowoje Wremja berichtet , daß dort
lebende Tschechen Briefe von Verwandten und Freunden in
Böhmen erhalten haben , in denen berichtet wird , daß tschechische
und polnische ( ! ! ) Truppen ihre Offiziere niederschossen
und dabei riesen : „ Nieder mit Oesterreich ! " und „ Hoch Ruß¬
land !" — Prag war einen ganzen Tag lang in den Händen der
Meuterer . Am nächsten Tag drangen die Oesterreicher , neu
verstärkt , wieder in die Stadt ein , und es gab furchtbare Repres¬
salien . Frauen und Kinder wurden niedergeschossen und jeder
Tschechegetötet , den man auf der Straße fing . Der Moldau¬
fluß war rot von Tschechenblut. Die schönsten Bau¬
werke der Stadt wurden zerstört . Die Oosterreicher plünderten
die Geschäfte und fielen die Frauen -cm . Diese empörenden
Greuel riefen zwei Tage später einen neuen Aufstand hervor,
dem neue Repressalien folgten . Der russische Konsul Herr
Zhukowsky soll hingerichtsat worden sein .

"

Wenn es für das Lügen Orden gibt , hat der Spezial¬
kabelberichterstatter der Newyorker Times den höchsten
verdient.

Eine ideale Laudarbeiterwohnnng . Vor dem Schöffen¬
gericht in- Ninrpsch i. Schl , -spielte sich eine recht lehrreiche
Prozeßaffäre ab . Der DiensKnecht eines M -ajoratspächters,
Vater von 9 Kindern , hatte seinen Dienst verlassen und
war deshalb vom Amtsvorsteher mit 6 Mark Geldstrafe
-belegt worden . Dagegen erhob er Einspruch. In der Ver¬
handlung wurden recht interessante Din -ge bewiesen. Der
Grund -des ungesetzlichen Abzuges des Knechts lag darin,
-daß -die Wohnung ganz unglaublich von Ungeziefer ver¬
seucht war . Selbst die Wanduhr blieb stehen, weil ihr
Räderwerk völlig „verwanzt " war . Auch sonst war die
Wohnung in einem unerhörten Zustand . Eines Tages
stürzte sogar der baufällige Ofen -ein, und es konnte nicht
mehr geheizt u-nd gekocht werden . Alles Bitten um eine

6. Kapitel.
Der Dippelslms , des Bäckers Aeltester, war vom

Militär gekommen. Er hatte sich bei -den Spielleuten - 3ie
Gefreitenknöpfe geholt und blies daheim den Heirats¬
marsch. Mannbare Mädchen in Menge traten alsbald ins
Gewehr. Die Depeschenträger liefen im Dorf herum und
zogen alle Register auf . Wie nun Verlautbarte , der Luis
habe es aus die Wal-kmüllerslina abgesehen, war des Ge¬
schnatters kein Ende. Die Lina -hatte die Zwanzig schon

- lange hinter sich. So ein reiches Mädchen nahm nicht den
ersten besten. Die warten konnten , kriegten auch einen
Mann . Dem Walkmüller kamen -die Markstücke auf dem
Wasser zugeschwommen. Dabei war er ein Erdenhannes,
der Gewann um Gewann erwarb . Unfern lag des Bäckers
Gelände . Die Grundbedingung für eine Heirat der Kinder
war demnach von vornherein erfüllt : die Schollen Paßten
zusammen. Die Väter brachten den Handel ins reine und
fetzten die Hochzeit fest . Das halb Dorf wurde geladen. Der
Hannjust , der mit Absicht übergangen worden war . s-pi-e
Gift und Galle . In : „Stern "

zog er vor versammeltem
Volk die Familien durch die Hechel, die im Begriff standen,
sich zu verschwägern. Die Wal-kmüllerslina , behauptete er,
hatte bei all ihrer Hochnäsigkeit mehr als einmal über die
Stränge geschlagen . Der Dippelsluis drückte ein Auge zu.
Das liebe Geld strich jedem Schandsal eine hübsche Farbe ?
an . Das war einmal der Lauf in dieser schlechten Welt. Der
Walkmüller und der Bäcker ließen nichts liegen wie glühend
Eisen. Galt 's , einen über den Gänsedreck zu führen,
spielten sie unter einem Hütchen. Tat man die zwei in
einen Sack und schüttelte sie durcheinander , blieb allemal !
ein -Spitzbub oben. Solcherlei Reden verhallten wirkungs - !
los . Die Aussicht auf eine große Hochzeit hielt die Gemüter '

in währender Spannung . Den Alten lief in Erwartung
des Eßwerks und -der guten Getränke -schon acht Tage vor¬
her das Wasser im - Mund zusammen, den Jungen , die auf
ein Tänzchen hofften , zuckten die Glieder, und die Gassen
hallten von Jauchzern wider.

In der Walkmühle ging alles drunter und drüber . Die
Hochzeitskuchen waren trefflich geraten . Allein -die Köchin,
-die man aus der Stadt verschrieben hatte , kochte der Walk-
-miillerin nicht zu Gefallen . Die Frau hatte in einem herr¬
schaftlichen Hause gedient und fühlte sich in ihrer Ehre ge¬
kränkt. Während -das Hans sich mit Gästen füllte, erscholl
in der Küche lautes Geschrei. Wütend gebot der Walk¬
müller Ruhe.

Unter strömendem Regen hatte das junge Paar die
Kirche verlassen. Das bedeutete nichts Gutes . Auch die
Rede . -des Geistlichen war mit Kopfschütteln aufgen-ommen
worden. Der Pfarrer hatte die Brautleute ermahnt , alle¬
zeit der Hoffart zu wehren , die das Glück aus dem Hause
treibe . Immer sollten sie sich vor Augen halten , -daß ihre
Habe bloß Lchngut sei . Geld dürfe nicht der Maßstab sein,
den sie an sich und andere legten . Vor Gott habe doch nur
Wert , was der Mensch in seiner Seele trage . Auch den
Geringsten dürfe man um seiner Armut willen nicht ver¬
achten und drücken. Alles unterliege dem Wandel hie-
n-ieden. Niemand sei vor dem Bettelbrot sicher . Die
Bauern saßen mit finsteren Gesichtern da. Teufel auch!
Was focht den Pfarrer denn an , daß er mit der Schwarz¬
bürste -über die Brautleute fuhr ? Er bekam seine Trau¬
gebühr. Dafür hatte er eine „ schöne Predigt " zu halten.
Ohnehin war er ein Ausländischer , der gar nicht wußte , um
was sich der Doppch (Kreisel) hier drehte.

(Fortsetzung folgt .)

andere -menschenwürdige Wohnung blieb ohne Erfolg . Des¬
halb zog der Knecht mit seiner zahlreichen Familie aus.
Das Schöffengericht Nimpsch sprach den Mann frei , weil
der Dienstherr sich einer schweren Pflichtverletzung gegen
seine Dienstboten habe zuschulden kommen lassen , und des¬
halb der Auszug berechtigt war.

Jaurös Mörder — geisteskrank? Die mit der Unter¬
suchung des Geisteszustandes des Mörders von Jaurss , Vil-
vins , beauftragten Aerzte sind, wie der Köln. Ztg . gemeldet
wird , zu dem Schlüsse gekommen, daß der Angeklagte psy¬
chische Fehler aufweist . Der Untersuchungsrichter Drion
wird die Untersuchung fortsetzen , jedoch wird sich nach dieser
Feststellung der Aerzte Wohl kaum noch eine besondere Auf¬
klärung des Mordes ergeben.

Explosions -Katastrophe. Den Chemnitzer Neuesten
Nachrichten wird aus Schwarzenberg gemeldet: In Len
hiesigen Wasserstoff- und Sauerstoffwerken erfolgte in der
Nacht zum Dienstag unter donnerähnlichem -Getöse eine
Explosion des Gasometers . Von drei mit dem Füllen von
Sauerstofflaschen beschäftigten Arbeitern wurden zwei in
Stücke gerissen. Sämtliche Fensterscheiben in der Nachbar¬
schaft wurden zertrümmert . Die Ursache des Unglücks ist
noch nicht festgestellt.

Folgenschwere Dynamitexplosion. Bei den Grüben in
Kirkenäs sind- am Montag etwa 2000 Kilogramm Dynamit
explodiert . Sechs oder sieben dort beschäftigte Arbeiter
wurden dabei getötet.

Erdbeben in der Schweiz. In der West- und Süd¬
schweis wurde gegen Mitternacht zum 19 . Januar ein ziem¬
lich fühlbares Erdbeben beobachtet. Es fanden zwei Stöße
in der Richtung von Norden nach Süden statt. Schaden
wurde nicht angerichtet.

Das Erdbeben in Italien . Osservatore Romano er¬
klärt die Blätiermeldung , daß infolge des Erdbebens die
päpstlichen Paläste und die dort befindlichen Kunstschätze
gelitten hätten , als falsch . Ganz Italien beteiligt sich durch
Geldspenden , Liebesgaben und Entsendung von Helfern an
dem Nettungswerk . Vorgestern sind wiederum einige Über¬
lebende von Avezz -ano und Pescina geborgen worden . —
Nach und nach treffen auch aus den entfernteren Gebirgs¬
tälern nähere Nachrichten über die Folgen des Erdbebens
ein . Aus dem Saltotale wird gemeldet, daß die Gemeinde
Ojano zwei Tote und zehn Verletzte, Collerasco 11 Tote und
6 Verletzte, Santagapito , Co-ll-e Mazzo-Iini und Corsocare-
fueni zusammen 12 Tote , Santa Lucia 40 Tote und - 40
Verletzte, Sant ' Egidio 40 Tote und 60 Verletzte, Crovaro,
Tcrano , Sant Antatolia und Spendino zusammen 440 Tote
zu beklagen haben . _ - _

Hochwasser
Donnerstag , 21 . Jcmuur: vormittags 4 .45 , nachmittags5 .15

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht«
sondern auch Euere Pflicht!

Neichswollwoche.
Der in Deutschland vorhandene Wollvorrat muß ge¬

schont werden , damit unter allen Umständen genügend
Uniformen und Strümpfe hergestellt werden können.

In der Woche vom 18 . b i s 2 4. d. M ts . soll daher in
ganz Deutschland alle bereits einmal verarbeitete entbehr¬
liche Wolle gesammelt werden, um daraus Decken und warme
Kleidung für unsere tapferen Truppen und die von Haus
und Hof vertriebenen Ostpreußen und Elsaß -Lothringer
hcrzustellen.

Nach einem von Vertretern aus allen Aemtern und
Städten 1. Klaffe gefaßten Beschlüsse sollen bei uns ge¬
sammelt werden:

1. ohne weiteres brauchbare Wolldecken zum Zudecken
und Umschlagen,

2. Reste von Tuch oder anderen dicken Wollstoffen jeder
Art und Farbe , die zu Flickendecken in Größe von
15V 2V0 Zentimeter aneinander genäht werden können,

3. wollener Abfall (Unterzeug , das nicht mehr aus-
gebeffert werden kann, Wollgarnreste und wollene
Flicken, die nicht unter Ziffer 2 fallen) .

Soweit diese Sachen nicht als Decken Verwendung fin¬
den oder dazu verarbeitet werden, sollen sie in Fabriken ge¬
sandt werden , die daraus neue warme Stoffe Herstellen.

Wir bitten , die unter 1—3 bezeichnet« ! Wollsachen, so¬
weit nötig , ausgeklopft und gereinigt , in
besondereBündelzuschnürenunddiefemit
1 , 2 und 3 zu bezeichnen und in der Zeit von
Montagden18 . bisSonnabendden 24 . d. M >,
täglich zwischen 3 und 6 Uhr , abzuliefern
beidenSammel st eklen:

Gökerstraße Nr . 59 (neben der Methodistenkirche),
Kopperhörn (Polizeiwache im Rathaus Bismarckstr.

Nr . 156),
Rathaus Wilhelmshavener Straße (Klubzimmer ) ,
Restaurant Zur Börse am Banter Markt (Wirt

Hillmann ) ,
Ebkeriege bei Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Rüstersiel (Schule Ncuengroden , bei Herrn Haupt¬

lehrer Uhlhorn) .
Haushaltungen , in denen im letzten

Jahre Fälle von Scharlach,Di phtheritis,
Tuberkulose nsw. vorgekommen sind , bitten
wir , der Ansteckungsgefahr wegen , keine
Sachen hergeben zu wollen.

Um noch brauchbare Männer - und Frauen -Kleidung
wird nicht gebeten, da es zweckmäßig erscheint, daß diese
einstweilen für den Bedarf in der Heimat im Lande bleibt.

Rüstringen, den 14. Januar 1915.
Or . HLUmsr vr . I -ueke»

Amtshauptmann . Bürgermeister . (7S20
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